
G
es

ch
äf

ts
be

ri
ch

t 
20

10

Studentenwerk 
Essen-Duisburg

Geschäftsbericht
2010



Allgemeines

Gastronomie

Wohnen

Ausbildungsförderung/ DAKA/ Härtefonds

Studierende im Wintersemester
(Beitragszahlende)
Hochschulen
Zahl der Beschäftigten
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Kostenerstattung BAföG
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Zahl der Mensen
Umsatz Mensen
Preise Hauptkomponente
Zahl der Cafeterien
Umsatz Cafeterien
Umsatz Tagungsservice

Plätze in Wohnanlagen
Mieteinnahmen
Monatliche Mieten
Apartments in Gästehäusern
Mieteinnahmen Gästehäuser

Zahl der Anträge
Zahl der Geförderten
Gefördertenquote (alle Stud.)
Ausgezahlte Förderungsmittel
Gewährte DAKA-Darlehen
Gewährte Härtefonds-Mittel

2009

33.518
2

294
11.679.165 €
3.941.525 €
2.421.445 €
1.069.277 €

104 €
942.756 €

56.863.425 €

7
2.792.242 €

1,10 - 1,70 €
8

3.305.722 €
139.360 €

2.454
5.201.743 €
172 - 230 €

33
137.949 €

7.624
7.417

22,16 %
26.667.119 €

321.010 €
53.429 €

2010

36.162
3

303
10.967.645 €
4.625.976 €
2.687.142 €
1.153.022 €

106 €
846.508 €

66.051.546 €

7
2.846.247 €

1,10 - 1,70 €
8

3.059.059 €
196.300 €

2.454
4.609.731 €
172 - 230 €

33
159.370 €

7.945
7.987

22,09 %
28.120.024 €

368.600 €
38.453 €

Zahlenspiegel



1

Geschäftsbericht 2010

Was haben die Kulturhauptstadt 2010: „Essen 
für das Ruhrgebiet“ und das Studentenwerk 
Essen-Duisburg gemeinsam? Wir blicken auf 
ein erfolgreiches Jahr zurück! Und das in viel-
facher Hinsicht, denn bei uns sind Projekte 
in allen Bereichen zu einem guten Abschluss 
gekommen. 

Es war vor allem ein Jahr der Planungen, der 
Bauanträge und der Umsetzung von Baumaß-
nahmen. Wir haben 15 Mio. Euro aus dem 
Konjunkturpaket II dafür genutzt, in Essen und 
Duisburg jeweils ein Studentenwohnheim zu 

sanieren und 
werden zu Be-
ginn des kom-
menden Jah-
res rund 450 
Studierenden
ein neues Zu-
hause anbie-
ten können. Es
ist uns gelun-
gen, das Info-
Center in Duis-
burg fertig-
zustellen, das 

café chaos wieder zu eröffnen, in den Kinder-
tagesstätten umfangreiche Sanierungsmaß-
nahmen und die Erweiterung der Baukörper 
durchzuführen. Die Folkwang Universität der 
Künste statteten wir mit einer neuen Mensa 
und Cafeteria aus. Wir machten uns auf die 
Suche nach bestehenden Gebäuden und Bau-
fl ächen in Hochschulnähe, um neuen studen-
tischen Wohnraum zu schaffen. Mit Erfolg, wie 
sich im Frühjahr 2011 zeigte. 

Auch in der Öffentlich-
keit wurden wir verstärkt 
wahrgenommen. Im Kul-
turhauptstadtjahr hatten 
wir Armin Rohde und Oli-
ver Pocher in der Mensa 
zu Gast. Der Beitrag des 
Studentenwerks zum Stillleben auf der A 40 
machte Mitarbeitern und Besuchern viel Spaß 

- ein gutes Beispiel, wie ein Miteinander der ver-
schiedenen Abteilungen zu tollen Ergebnissen 
führen kann. 

Dass wir durchweg positive Bilanz ziehen 
konnten, verdanken wir dem Engagement 
aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Auch 
im nächsten Jahr gibt es noch viel zu tun. Mit 
Unterstützung aller Beschäftigten und einer 
vertrauensvollen und engen Zusammenarbeit 
des Verwaltungsrates werden wir wichtige un-
ternehmerische Entscheidungen treffen und 
auf einen guten Weg bringen können. 

Dabei werden wir unseren Anspruch, den Stu-
dierenden ein guter und verlässlicher Partner 
zu sein, nie aus den Augen verlieren.

Allen, die mich im Berichtsjahr unterstützten 
und hoffentlich weiterhin unterstützen werden, 
danke ich schon heute!

Jörg Lüken                                                                        
Geschäftsführer

Liebe Leserinnen und Leser,

„2010 war für das Studentenwerk ein 
spannendes und ereignisreiches Jahr. 
[...] Auch 2011 soll es ungebremst bei 
uns weitergehen: Kaffeebar und Son-
nenterrasse im Grünen, Umzug der 
Verwaltung und Bebauung unseres 
Grundstücks an der Tiegelstraße ... 
Ich freu mich drauf.“

„Mit viel Optimismus ins neue Jahr“
WAZ, NRZ 31.12.2010
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Hochschulgastronomie
Rund 36.000 Essen pro Woche produziert die mit 200 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern größte Abteilung des Studentenwerks in sechs 
Mensen. Die acht Cafeterien haben pro Woche 355 Stunden geöffnet. 
Insgesamt macht das fast 20.000 Stunden Kundenkontakt im Jahr,  
allein in der Hochschulgastronomie.
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Vegi-Tag in
der Mensa
Eine Begleitaktion zur ARD-Themenwoche
„Essen ist Leben“

Die Studentenwerke kochen in den Mensen
täglich für zwei Millionen Studentinnen und 
Studenten in Deutschland.
Am 28. Oktober 2010 ist Vegi-Tag: An diesem Tag gibt es
bei uns besonders viele leckere vegetarische Speisen.
Das schont die Umwelt, ist gesund, spart Ressourcen, 
heißt weniger CO2 – und scheckt!

28. Oktober 2010
Infos unter www.aktionswoche.ARD.de und www.studentenwerke.de

Im Jahr 2010 fanden mehr als drei           
Millionen Kunden, dass sich der Besuch 
unserer sechs Mensen, unseres Restau-
rants und unserer acht Cafeterien lohnt. 
Erneut stellten wir uns die Frage, was 
unsere Kunden besonders gerne essen. 
Und erneut war die Antwort eindeutig: 
Am liebsten Pommes frites. Allein auf 
dem Campus Duisburg verkauften wir 
im Jahr 2010 mehr als 31.000 kg. Würde 
man diese Fritten-Stäbchen aneinan-
derlegen, wäre das eine Strecke von der 
Duisburger Hauptmensa bis in die des 
Studentenwerks Konstanz, rund  622 Km. 
In Essen landeten gar 15.250.000            
Pommes frites in hungrigen Mägen, das 
entspricht 61.000 kg und einer Strecke 
von der Essener Hauptmensa bis nach 
Rimini.

Mensen: Auf Lukullus Spuren.
Einheitsbrei ist in unseren Mensen aber 
dennoch ein Fremdwort. Für Abwechs-
lung sorgten diverse Aktionen, die das 
tägliche Speiseangebot mit jeweils 
drei Hauptkomponenten und sieben          
verschiedenen Beilagen sowie einem 
Pasta-, Gemüse- und Salatbuffet noch 
ergänzten. Ein reichhaltiges Fischbuffet 
zur Karnevalszeit, knusprige Grillente 
zu Ostern, schmackhafte Spargelvaria-
tionen im Mai sind nur einige Beispie-
le. Im Juni gab es afrikanische Gerichte 
passend zur Fußball WM in Südafrika, 
zum Ausklang des Sommersemesters 
asiatische Köstlichkeiten vom Buffet. 

Gemüse statt Fleisch in der Mensa.
156.000 verkaufte Schnitzel standen 
71.560 Kilogramm Salat und Gemüse          
gegenüber. Mit den verkauften 48.000 
Bratwürsten könnte man viermal den Gru-
gapark umrunden. 15.450 kg Bio Nudeln                                                                                                
und 10.000 kg Bio Reis schlagen auf der 
vegetarischen Seite zu Buche. 38.000 
verkaufte Hamburger sprechen für sich.                                                                                                    

Zum Wintersemester richteten 18 Stu-
dentenwerke am 28. Oktober einen 
Vegi-Tag im Rahmen der ARD-Themen-
woche „Essen ist Leben“ aus: Serviert 
wurden vegetarische oder vegane Ge-
richte. Damit wollten die Studenten-
werke beweisen, wie leicht klima- und 
ressourcenschonendes Kochen im            
großen Stil geht. Durch den Verzicht auf 
Fleisch konnten so bis zu 190 Tonnen 
CO2 eingespart werden – das entspricht 
der CO2-Jahresemission von rund 100 
Mittelklasseautos. So wurde an einem 
einzigen Tag, an dem es in 18 Studen-
tenwerken kein Fleisch gab, praktisch 
der gesamte Fuhrpark der Studenten-
werke klimaneutral gemacht. 

Zum Wintersemesterbeginn begaben 
sich unsere Gäste auf eine Rundreise 
durch die europäische Geschmackswelt. 
Kulinarisches Highlight für die Erstse-
mester waren erneut die Candlelight 
Dinner für rund 350 Studierende zu 
Beginn des Wintersemesters. Ruhr-
gebietstypische 
Speisen bildeten 
den Abschluss 
des Kulturhaupt-
stadt-Jahres 2010. 

Erfreulicherweise
konnte in den 
Mensen ein leich-
ter Anstieg der Er-
träge verzeichnet 
werden, beson-
ders positiv ent-
wickelten sich die 
Zahlen im Essener 
Klinikum und in 
der Duisburger 
Hauptmensa. Ein 
erheblicher Er-
tragsrückgang in  
den dazugehö-
renden Cafeteri-
en        und 
    lässt 
aber vermuten, 
dass hier lediglich ein Wandel im 
Essverhalten zu der „Abwande-
rung“ in die Mensen geführt hat. 
Dass die Duisburger Sonderausgabe   
                              nach knapp einjähriger 
Pause, in der sie als Notquartier für das 
im  Umbau befi ndliche     ge-
dient hatte, ab Oktober wieder in Be-
trieb genommen werden konnte, hat 
daran sicher auch einen Anteil. 

Die Mensa der Folkwang-Universität der 
Künste wurde in einer Blitzaktion in der 
vorlesungsfreien Zeit vor dem Winter-
semester komplett renoviert und erhielt 
ein modernes, ansprechendes Ambiente. 
Es entstand eine sehr gelunge Symbiose 
aus gewagten Farben, modernen Licht-
quellen und einer Bestuhlung mit hell 
gepolsterten Kunstlederbänken. Die Es-
senausgabe wurde verlängert: 11.30 Uhr 

- 14.30 Uhr.

Die Sitzkapazität in der Mensa wurde 
erhöht und ein deutlich verbesserter         
koordinierter Ablauf an der Essenausga-
betheke und im Kassenbereich geschaf-
fen. Dies hatte aber auch den Wegfall 
der Cafeteriatheke zur Folge. In einem 
ehemaligen Aufenthaltsraum wurde ein 
gemütlicher Loungebereich neben der 
Mensa umgestaltet, sowie ein angren-

zender Wintergarten aus seinem „Dorn-
röschenschlaf“ erweckt. Eine moderne 
Automatenstation mit Heiß- und Kaltge-
tränken sowie Molkereiprodukten, Süß- 
und Backwaren sowie einer Leergutstati-
on wurde errichtet. Das Personal vor Ort
sorgt dafür, dass Frische garantiert ist. 

Einen Teil der 
Kosten trug die 
Universität der 
Künste. 

Restaurant.
Großer Beliebt-
heit erfreut sich 
ein in regelmä-
ßigen Abstän-
den stattfi nden-
des abendliches 
Candlelight Din-
ner. Die Karten 
zum Preis von 
27 Euro gibt es 
nur im Vorver-
kauf und die 52 
Plätze sind meist 
Tage im Voraus 
ausverkauft. Un-
sere Köche be-
weisen bei den 
S e c h s - G a n g -
Menüs, dass wir 

durchaus mit der gehobenen Gastrono-
mie konkurrieren können. 

Im Tagesgeschäft des Restaurants           
werden die Express-Essen für den              

„eiligen Gast“ gut angenommen. Eine 
regelmäßige Überarbeitung der Spei-
sekarte erfolgt analog zu saisonalen           
Angeboten. Langfristiges Ziel wird es 
sein, das Restaurant einem größeren 
Publikum schmackhaft zu machen. 

Go for Gold.
Das Studentenwerk erfüllte die hohen 
Standards des Deutschen Instituts für 
Gemeinschaftsverpfl egung (DIG) und 
erhielt erneut die Auszeichnung Gold. 
Geprüft wurden unter anderem: Spei-
sequalität, Vielfalt, Hygiene, Ökologie, 
Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter/
innen, Gästekommunikation. 

Zur Sicherung eines ordnungsgemäßen 
Qualitäts- und Hygienestandards sowie 
der gesundheitlichen Unbedenklichkeit 
der angebotenen Speisen wurden die 
gastronomischen Einrichtungen außer-
dem durch das Hygiene-Institut LSG, 
einer Tochtergesellschaft der Lufthansa, 
betreut. Wie schon in den Jahren zuvor 
erreichten alle Einrichtungen bei den 
unangemeldeten Prüfungen ein positi-

Cafélyse

      café chaos

café chaos

Dass die Duisburger Sonderausgabe   
                              nach knapp einjähriger 
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JANUAR 
Buffet bei 
Vernissage zu 

„Fit im Studium“

DEZEMBER 
Weihnachtsessen in 
allen Mensen

MÄRZ 
Kids-Uni
Verkauf von Getränken 
und Snacks 

FEBRUAR 
Beginn als Caterer 
im Sanaa-Gebäude

APRIL 
Ruhrpott-Buffet 
zur Ausstellung „Licht-
bilder Kulturhauptstadt“  

MAI 
„kleine Lehrstunde“ 
im Spargelstechen - 
Kochazubis auf dem Feld

JULI 
Kitakinder trommeln 
zur WM in der 
Essener Hauptmensa

AUGUST 
Einführung eines 
Speiseleitsystems in 
Hauptmensen, Café 
Rosso und Café Giallo

SEPTEMBER 
„Lange Nacht der 
Wisseschaftskultur“

OKTOBER 
Wiedereröffnung der 
Mensa Folkwang-
Universität der Künste

NOVEMBER 
Candle-Light Dinner für
Erstsemester

JUNI 
Beginn Fußball WM: 
Südafrikanische Speisen in 
den Hauptmensen

Aktionskalender 2010 

ves Resultat mit dem höchstmöglichen 
Prüfergebnis „gesichert“.

Cafeterien.
Mit Ausnahme der beiden kleins-
ten Cafeterien, dem               in Essen 
und dem    in Duisburg gab es 
in allen anderen Cafeterien  Umsatz-
einbußen. Hauptargument dafür ist 
der seit dem Wintersemester des Vor-
jahres  eingestellte Zigaretten- und Ta-
bakwarenverkauf.  

Anfang Oktober wurde das 
wieder eröffnet, nachdem es zu-
vor neun Monate als Notcafete-
ria bestanden hatte. Obwohl  die
neue Cafeteria in Bezug auf die Grund-
fl äche verkleinert wurde, wird das ge-
samte Cafeteria-Sortiment angeboten. 

Der  Rückgang der  Besucherzahlen  im     
             ist zusätzlich bedingt durch 
längere Asbest-Sanierungsmaßnahmen 
seitens der Universität am Gebäude 
über und neben der Cafeteria. Die Maß-
nahme hatte den Umzug ganzer Fach-
bereiche samt Mitarbeiter und Studie-
render zur Folge.

Die Ausdehnung der Öffnungszeiten 
im Wintersemester auf den Samstag im 
  und          hat nicht die er-
hoffte Resonanz gebracht.

Der Verkauf von Waffeln und Glühwein 
in unserer neu erworbenen Verkaufs-
hütte im Schnee wurde als Bereicherung 
aufgenommen.

CaSchü 

       EASTSIDE

Café Rosso

 

Café Rosso

 

Tagungsservice.
Ob große Hochschul-Events oder            
kleine Feierlichkeiten, der Tagungs-       
service war stets der richtige Ansprech-
partner: Ob bei der Mercator-Professur 
von Alice Schwarzer, den Freestyle       
Physics, dem Still Leben auf der A 40, 
der Langen Nacht der Wissenschaft, 
der Versorgung der Hilfsmannschaften 
bei der Loveparade, das Studentenwerk 
zeigte sich stets fl exibel. Steigerungen 
im Tagungsservice wurden an beiden 
Campi erzielt und ein Gesamtumsatz 
von rund 200.000 Euro erwirtschaftet. 
Als alleiniger Caterer betreuen wir das 
Gerhard-Mercator-Haus, das Tagungs-
zentrum der Universität. Die Versorgung 
von Kindern und Eltern der Essener Kids-
Uni gehört inzwischen auch zum festen 
Repertoire unseres Tagungsservices.

café chaos
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RP 27.11.2010

in der Hauptmensa Duisburg im Gebäude MM statt.



NRZ 24.11.2010

WAZ-NRZ 25.11.2010

WAZ/NRZ 29.07.2010 WAZ/NRZ 15.07.2010

Bild 23.11.2010

WAZ/NRZ Hochschulseite
08.04.2010

WAZ/NRZ Hochschulseite
08.04.2010
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NRZ-WAZ 21.10.2010

WAZ - NRZ 02.12.2010

RP 02.12.2010

WAZ/NRZ 22.07.2010

WAZ-NRZ 23.09.2010

WAZ-NRZ 14.10.2010
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Wohnen, Bauen und Technik
1.500 persönliche Beratungsstunden in der Wohnraumvermietung, 
15 Millionen aus dem Konjunkturpaket II zur energetischen Sanierung 
zweier Wohnanlagen, 2.400 Wohnheimplätze an 15 Standorten, das 
ist das Aufgabengebiet von 32 Mitarbeitern. 
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Wohnen

Der Zimmerbestand des Studenten-
werks Essen Duisburg war im Jahr 2010, 
aufgrund von Sanierungsmaßnahmen 
stark reduziert. Die Schließung der Stu-
dentenwohnanlage Kammerstraße in 
Duisburg mit 281 Plätzen und der Vele-
dastraße mit 170 Wohnheimplätzen be-
deutete einen Verlust von 17 % an den 
ursprünglich 2.452 Wohnheimzimmern. 

Studentisches Wohnen gliedert sich in 
zwei Hauptaufgaben: Neuvermietung 
der Studentenwohnheimplätze und Be-
treuung der Bestandsmieter. Der Erfolg 
bei der Vermietung der Wohnheimplät-
ze hängt maßgeblich vom Einsatz und 
Engagement sowie der Qualifi kation 
der Mitarbeiter ab. Eine umfassende 
und mieterfreundliche Betreuung der 
Studierenden in unseren Wohnanlagen 
durch Berater/innen und Hausverwalter 
ist ein entscheidender Faktor. Im Jahr 
2010 haben wir insgesamt 1.667 Aus- 
und Einzüge gemeinsam bewältigt. 

Eine maßgebliche Verbesserung ihrer 
Wohnsituation erfuhren die Studieren-
den durch die Neuformulierung un-
serer Mietverträge. Nun haben sie die 
Sicherheit, für sechs Semester in den 
Wohnheimen bleiben zu können. Das 
hat für beide Seiten erhebliche Vorteile. 
Studierende müssen nicht jedes Jahr auf 
ein Neues die Verlängerung des Vertra-
ges beantragen und für die Mitarbeiter 
entfällt ein großer Verwaltungsakt. Die 
bisherige Praxis, zum Semesterende 
alle Bewohner anzuschreiben und die 
Verträge zu verlängern war sehr zeitauf-
wändig. Der nun geschaffene Freiraum 
kann für die intensive Betreuung der Be-
standsmieter genutzt werden. 

Bei Einzug ins Wohnheim lernt der Stu-
dierende „seinen“ Hausmeister persön-
lich kennen. Sprachbarrieren und reli-
giöse Unterschiede können die erste 
Kontaktaufnahme manchmal schwierig 
gestalten. Herkunft und Anspruch der 
Studierenden führen mitunter zu Mieter-
streitigkeiten, so dass die Hausmeister 
immer mit Rat gefragt sind. Aber auch 
wenn ein Wasserhahn tropft oder der 
Weg zur nächsten Bushaltestelle nicht 
gefunden wird, sind sie zur Stelle. Haus-
meister sind auch Bindeglied zwischen 
Wohnheimverwaltung und Mietern. Sie 
sind während ihrer Arbeitszeit stän-
dig mobil erreichbar, besetzen zu den 
Sprechzeiten die Büros in den Häusern 
und sind oftmals auch abends, wenn Sie 
in den Objekten wohnen, für die Sorgen 

und Nöte der Mieter erreichbar. Dabei 
sind die Aufgaben sehr vielschichtig 
gestaltet. Von der Wohnungsübergabe, 
dem Ausfüllen der Protokolle, der Koor-
dination der beauftragten Handwerker. 

Ergänzend zu dem Angebot für Stu-
dierende bieten wir an beiden Campi 
insgesamt 32 Wohnungen für Gastwis-
senschaftler und Gäste der Hochschule 
arbeitsplatznah an.

Im Berichtsjahr standen durch die mit 
Schließung und Freizug verbundenen 
Sanierungsarbeiten an zwei Wohnhei-
men nur 2.025 Zimmer als Wohnraum 
für Studierende zur Verfügung. Bezogen 
auf die im Wintersemester 2010/2011 
an der Universität Duisburg-Essen, der 
Folkwang Universität der Künste und 
der Hochschule Ruhr-West immatriku-
lierten 36.100 Studierenden ergibt sich 
eine aktuelle Unterbringungsquote von 
5,55%. Die Belegungsquote betrug rund 
98 %.

Weibliche und männliche Mieter.
Der Anteil der weiblichen und männli-
chen Bewohner sieht wie folgt aus: 

Ausländische Studierende.
Einschließlich der Bildungsinländer 
wohnten 1.102 ausländische Studie-
rende aus 96 Ländern am Stichtag 
31.12.2010 in unseren Wohnheimen. Sie 
verteilten sich auf unsere Häuser wie-
folgt:

Ausländeranteile in den Wohnheimen 
(einschließlich Bildungsinländer) 
Die große Anzahl ausländischer Be-
wohner im Wohnheim Eckenberg-
straße ist darauf zurückzuführen, dass 
ausländische Teilnehmer von Som-
merkursen der  Hochschule und 
Gastmieter überwiegend in diesen 
Wohnheimen untergebracht wurden. 
Für diesen Personenkreis ist die preis-
werte Miete des Wohnheimes das 
hauptsächliche Auswahlkriterium. Es 
wurden in Kooperation mit der Univer-
sität Duisburg-Essen 84 Wohnplätze an 
DAAD und ISE Studierende, 73 Plätze 
an Sokrates und Semesterstipendiaten, 
108 Plätze an Erasmusstudierende und 
zusätzlich 68 Zimmer an Promotionsstu-
denten vermietet. 

Die 10 am stärksten vertretenen Natio-
nalitäten sind:

Beeindruckend hoch ist der Anteil der 
bei uns wohnenden Studierenden aus 
China. Seit 2001 hält dieser Trend bere-
its an. Sie stellen 1/4 aller ausländischen 
Bewohner in unseren Häusern. Der hohe 
Anteil türkischer Mieter beruht darauf, 
dass Bildungsinländer in dieser Statistik 

mit berücksichtigt 
wurden. 
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Bauen & Technik

Umbau bestehender Wohnanlagen.
Das Studentenwerk Essen-Duisburg fühlt 
sich einer nachhaltigen Entwicklung ver-
pfl ichtet und möchte deshalb in erhebli-
chem Umfang CO2 einsparen um seiner 
Verantwortung für kommende Gene-
rationen gerecht zu werden. So wurde 
im Frühjahr 2010 der Beschluss gefasst, 
zwei Duisburger Studentenwohnhei-
me, Schemkesweg 3-5 und Heinrich-
Lersch-Straße 36-38, energetisch zu 
sanieren und zu modernisieren. Nach 
über 30 Jahren Nutzung sind diese Ge-
bäude „abgewohnt“, die Anlagentechnik
ist veraltet und die wärmeübertragen-
de Gebäudehülle entspricht in keiner 
Weise den heutigen Anforderungen an 
Energieeffi zienz und somit auch nicht 
den politischen Vorgaben einer signifi -
kanten CO2 Reduzierung. Um diese zu 
erreichen, wurden im Berichtsjahr um-
fangreiche Arbeiten an der Gebäudehül-
le und der Anlagentechnik geplant, wie 
Austausch der Fenster, Dämmung von 
Decken und Wänden sowie der Einbau 
einer kontrollierten Be- und Entlüftung 
mit Wärmerückgewinnung. Dazu wer-
den Materialien mit guten Ökobilanzen 
eingesetzt, also natürliche und recycle-
bare Stoffe wie z.B. Ton und Zinkblech 
aus der näheren Umgebung. Außerdem 
wird die gesamte Beleuchtung der Zim-
mer und Flure nun einheitlich auf Ener-
giesparlampen umgestellt. Im Zuge 
dieses Maßnahmenpakets  wurde auch 
das Brandschutzkonzept überarbeitet, 
wesentlich verbessert und den aktuellen 
Standards angepasst. 

Die Sanierungsmaßnahmen wurden 
in der 2. Hälfte des Jahres geplant 
und werden voraussichtlich Anfang 
Mai 2011 beginnen und im März 2012                            
abgeschlossen sein, so dass bei Ein-
treffen der doppelten Abitur-Jahrgänge 
2012 moderner studentischer Wohn-
raum zur Verfügung steht. Das geplante 
Investitionsvolumen für beide Objekte 
beträgt zurzeit ca. 10 Millionen Euro. 

Während sich die vorgenannten Häu-
ser noch in der Planungsphase befan-
den, wurde der Sternbuschweg für rund 
50.000 € bereits energetisch teilsaniert. 
Es wurden die Giebelwand und die 
Dachgauben gedämmt,  alle Anschlüsse 
neu abgedichtet und mit Zinnblech ver-
kleidet; die Fenster wurden überarbeitet. 
Auch in dem Haus Duisburgerstr. 445
wurde Anfang 2010 die Lüftungsan- 
lage überprüft und bestehende Mängel 
behoben.  Die Effi zienz konnte dadurch 

signifi kant gesteigert werden, d.h. bei 
reduziertem Stromverbrauch wird eine 
höhere Leistung erzielt und so die Ge-
fahr einer möglichen Schimmelpilz-       
bildung in den gefährdeten Bereichen 
wie den Nasszellen verringert.

Aus Mitteln des Konjunkturpakets II 
wurden die Häuser Veledastraße in      
Essen und Kammerstraße in Duisburg in 
großem Stil energetisch saniert. Da der 
Bund mit 15 Mio. beteiligt war,  musste 
auch nach dessen „Spielregeln“ europa-
weit ausgeschrieben werden. Erstaun-
licherweise kamen sogar Anfragen von 
Firmen aus Indien und China. Es galt  
unsere eigenen sehr hoch gesteck-
ten Ziele einer energetisch sinnvollen, 
nachhaltigen und zukunftsorientierten 
Sanierung im Rahmen des Energie-Ein-
spar-Gesetzes baulich umzusetzen.

Veledastraße.
Der Bau der Veledastraße begann mit ei-
nem Baustopp: Eines der Anfangsgewer-
ke wurde in der Ausschreibungsphase 
durch den Vorwurf  eines Mitbewerbers 
wegen eines angeblichen Verfahrens-
fehlers von der Landes-Vergabekammer 
Düsseldorf gestoppt. Der Vorwurf er-
wies sich als haltlos, hatte aber eine fast 
dreimonatige Verzögerung der Abbruch- 
und Demontagearbeiten zur Folge. Dies 
bedeutete, dass sämtliche vertraglich 
zugesicherten Ausführungszeiträume 

in beiderseitigem Einverständnis nach-
justiert und der Zeitplan zur baulichen 
Umsetzung gestaucht werden musste.

Mit Unterstützung einer studentischen 
Hilfsmannschaft erfolgte die Entsorgung 
alter Einrichtungsgegenstände und des 
alten Mobiliars, um den zeitlichen Ver-
lust zu Beginn der Baumaßnahme ein 
wenig zu egalisieren. Das Abbruchma-
terial wurde streng getrennt gesammelt 
und mit Entsorgungsnachweisen wur-
de bewiesen, was wo entsorgt bzw. wie-
derverwertet wurde. Die schwach as-
besthaltigen Schindeln der vorgehäng-
ten Fassade wurden demontiert und um 
potentiellem Ärger zuvor zu kommen, 
wurde die Nachbarschaft inklusive des 
benachbarten Kindergartens präventiv 
umfassend informiert.

Die Umstrukturierung der alten und 
nicht mehr zeitgemäßen Grundrissauf-
teilung von Einzelzimmern mit Dusche 
und WC auf dem Flur, zu modernen 
2er Appartments und einer 4er Wohn-      
gemeinschaft wurde durch die Schlie-
ßung alter und Schaffung neuer Türöff-
nungen vollzogen. Aufgrund der knapp 
bemessenen statischen Verhältnisse des 
Gebäuderohbaus bedurfte jede neu er-
stellte Türöffnung der Genehmigung 
durch den Statiker. Um an der Südsei-
te des Gebäudes mehr Fläche für die 
Photovoltaik-Fassade zu bekommen, 
und somit später mehr Energie ernten 
zu können, wurde die Fassade begra-
digt. Hierzu musste auf zwei 20 m tiefen 
Pfahlfundamenten gegründet werden.

An einem Wochenende wurden wir 
Opfer einer „Kupferklau-Bande“. Diese 
brach durch ein aufgehebeltes Fenster 
in das Gebäude ein und entwendete in 
großem Stil frisch verlegte und schon 
mit Dämmung ummantelte Kupferlei-
tungen. Beim Versuch der gewaltsamen 
Demontage wurden weitere Leitungen 
verbogen, sodass diese ebenfalls erneu-
ert werden mussten. Die Arbeit von zwei 
Monaten wurde zerstört. Die Ermittlun-
gen der Polizei verliefen im Sande und 
so wurde das Verfahren von der Staats-
anwaltschaft vorläufi g eingestellt.  

Mit den meisten Firmen auf unserer 
Baustelle hatten wir Glück, es war aber 
auch eine unorganisierte und unprofes-
sionelle Baufi rma dabei. Unprofessio-
nell im Handwerk, jedoch sehr belesen 
im Baurecht. Durch Ausschöpfung aller 
legalen Rechtsmittel verzögerten sich 
Teil-Bauarbeiten im Dachbereich um 
satte zwei Monate. Folgegewerke wur-

Fotos der Umbaumaßnahmen. 
Linke Reihe: Veledastraße, rechte Reihe: Kammerstraße
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den dadurch dermaßen in Ihrer Arbeit 
behindert dass diese zwangspausieren 
mussten.

Durch den langen und harten Winter 
2010/2011 konnten die angefangenen 
Dacharbeiten immer nur Abschnitts-
weise fertiggestellt werden. Trotz aller 
Widrigkeiten konnte die Photovoltaik-
Fassade zwei Tage vor Weihnachten - 
somit noch 2010 - ans Netz gehen, was 
uns eine höhere Einspeisevergütung     
sicherte.

Die Toilettenspülung  erfolgt über einen 
Grauwassertank, d.h. Regenwasser wird 
auf dem Dach gesammelt und in einem 
Tank in der nebenstehenden Tiefgarage 
gespeichert. Von hier aus wird das Re-
genwasser in die WC-Anlagen gepumpt, 
wo man dann ganz normal die WC-
Spülung betätigen kann. Bei fehlendem    
Regenwasser wird ab einem bestimmten 
Pegel normales Frischwasser zugeführt. 

Bei der Zimmerausstattung entschieden 
wir uns für dunkelbraune, holzstruktu-
rierte PVC Planken für die Wohnungen 
und weiß gefl ockte PVC-Böden in den 
Fluren. Die Möblierung der Zimmer ist 
durchgehend weiß gehalten. Mit dieser 
deutlichen farblichen Zurückhaltung   
reduzieren wir das vorgegebene Design 
der Zimmer auf das Wesentliche. Die  ei-
gentliche farbliche Ausstattung erfolgt 
durch die Bewohner selber. Eine Aus-
nahme bilden die roten Stühle. 

Zum Wohle eines guten nachbarschaft-
lichen Verhältnisses, kamen die Kinder 
der benachbarten Kindertagesstätte zu 
einer Baustellen-Exkursion. Unsere Kin-
derbauhelme (aus der Duisburger Kita 
Campino) machten die Kleinen in kurzer 
Zeit zu 30 „Bob der Baumeister“. 

Kammerstraße.
Im Vorfeld der Arbeiten zu unserer 
Wohnanlage Kammerstraße erfolgte 
eine Brandschau des Bauamtes und der 
Feuerwehr Duisburg mit dem Ergebnis,  
dass im Notfall der zweite Rettungsweg 
über die Fenster nur bedingt möglich 
und die vorhandene Feuerwehrzufahrt 
zu schmal bemessen sei. Ein Anleitern 
mit der Drehleiter war durch die städ-
tischen Bäume vor dem Haupteingang 
so stark behindert, dass ein Baum zu-
rückgeschnitten und ein weiterer ge-
fällt werden musste. Da auch die hin-
tere Umfahrbarkeit des Gebäudes nicht 
komplett gewährleistet werden konnte, 
wurden von uns Teilbereiche der be-
nachbarten Grundstücke angekauft.

Bei der Demontage der alten Haustech-
nik und dem Abbau der alten Bäder 
und Wände mitsamt der Strom- und 
Datennetze wurde auch die Energie-
versorgung der auf den Dächern ste-
henden Mobilfunkantennen sowie die 
Internetversorgung des Wohnheimes 
Sternbuschweg, welche über das Dach 
des Wohnheimes läuft, für einen halben 
Tag gekappt. 

Die vorhandene Wohnstruktur mit 2er 
WGs und einer kopfseitigen 6er WG in 
den Häusern I und II blieb unverändert. 
Lediglich die rückseitge Fassade von 
Haus II wurde um einen neuen, vorge-
setzten Laubengang erweitert. 

Das Dach wurde in einen optimalen Zu-
stand versetzt, Ständer aus verzinktem 
Stahl für die Photovoltaik-Anlage mit 
in die Dachhaut eingebracht, mit dem 
Rohbau mechanisch rückverankert und 
mit der Abdichtung verbunden. Zwei 
Tage vor dem geplanten Abbau des Ge-
rüstes wurden große Teile der auf dem 
Dach aufgestellten Photovoltaik-Anlage 
gestohlen. Weder Ermittlungen der Po-
lizei noch die Auslobung einer Beloh-
nung führten zur Ergreifung der Täter. 
Da die Abnahme noch nicht erfolgt war, 
ging dieser Schaden nicht zu Lasten des 
Studentenwerks.

Auch in diesem Haus kam es zu Verzö-
gerungen in der Bauabwicklung, da uns 
eine Bodenleger-Firma mit dem Vorwurf 
einer fehlerhaften Ausschreibung kon-
frontierte. Es stellte sich heraus, dass die 
von der Firma eingesetzte Anwaltskanz-
lei davon lebt, öffentlichen und privaten 
Bauherren einen „Freikauf-Betrag“ anzu-
bieten, um ihre Klage bei der Vergabe-
kammer zurückzuziehen. Als es sich im 
Laufe des Verfahrens andeutete, dass 
das Verfahren zu unseren Gunsten aus-
gehen würde, 
wurde die Kla-
ge zurückgezo-
gen. 

Ein weiterer ne-  
gativer Vorfall   
ereignete sich 
mit dem Ge-
werk Estrich.  
Fehlerhafte Aus-
führung, fal- 
sche Arbeits-
schutzkleidung 
und fehlende 
Arbeitserlaunis- 
se führten dazu, 
dass der Firma 

fristlos gekündigt werden musste und  
diese  Arbeiten  an  den  Zweitplatzier-
ten Bieter vergeben wurden.  

Beide Baumaßnahmen, Veleda- und 
auch Kammerstraße entsprechen durch 
den Einsatz ökologisch orientierter 
Technologie wie zum Beispiel der Photo-
voltaikanlage und dem Grauwassertank 
den Anforderungen des Gesetzes der 
erneuerbaren Energien.                                                 

Instandhaltungs- & Baumaßnahmen, 
die im Berichtsjahr außerdem durch 
Bauen & Technik ausgeführt wurden, 
waren im Einzelnen: Eine Flachdach-
teilsanierung im Studentenwohnheim 
Sommerburgstraße wurde mit etwa 
74.000 € durchgeführt. Klempner- und 
Bodenbelagsarbeiten  sowie die Be-
seitigung von Feuchtigkeitsschäden 
an dem Wohnheim Auf der Union 
schlugen mit 56.000 € zu Buche. Neue 
Briefkastenanlagen in den Essener 
Häusern Sommerburg und Niehus-
manskamp kosteten knapp 36.000 €.  
Die Erneuerung einer Sat-Anlage am 
Internationalen Gästehaus Duisburg 
kostete rund 9.000 €. Eine Spielland-
schaft des Kindertagesstätte Campino 

- Die Campus Kids wurde mit Hilfe von 
10.000 € kindgerecht umgesetzt. Für 
die Anschaffung moderner Küchenzu-
behöre in der Duisburger Hauptmensa 
enstanden Kosten in Höhe von 125.000 
€: für die Erneuerung des Lastenaufzugs 
12.000 €, den Erwerb zweier Gasbrenner 
für Dampfanlagen 43.000 € sowie den 
Kauf zweier Druckgarbraisiere für 70.000 
€. Neben diesen Maßnahmen war das 
fünfköpfi ge Team Bauen & Technik  
mit der laufenden Instandhaltung von 
Studentenwohnanlagen, dem Verwal-
tungsgebäude sowie allen hochschul-
gastronomischen Einrichtungen vollauf 
beschäftigt.
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WAZ Duisburg 
09.09.2010

WAZ Duisburg 
09.09.2010

RP 26.11.2010

WAZ-NRZ Wohnen 30.09.2010

RP 26.11.2010
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NRZ Essen 08.07.2010

RP 25.11.2010

RP 25.11.2010

WAZ / NRZ 12.08.2010
WAZ-NRZ 14.10.2010

NRZ Essen 08.07.2010

[....]
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Ausbildungsförderung
6.292 persönliche Beratungsstunden, 
dazu 10.608 Stunden telefonische 
Sprechzeiten im Jahr
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Zuständigkeit für den BAföG-Vollzug 
Dem Studentenwerk Essen-Duisburg - 
Amt für Ausbildungsförderung - obliegt 
die vollständige Bearbeitung sämtlicher 
Förderungsangelegenheiten der Studie-
renden an der Universität Duisburg-Es-
sen, der Folkwang Universität der Küns-

te, der Hochschule Ruhr 
West sowie der FOM in Es-
sen (Hochschule für Öko-
nomie und Management). 
Bei letztgenannter ergibt 
sich eine Bearbeitung bis 
hin zum Ablehnungsbe-
scheid dem Grunde nach, 
da das Studium berufs-
begleitend absolviert 
wird.  

Besonderheiten im 
Berichtszeitraum.
Das Jahr 2010 war geprägt 
durch große Veränderun-
gen. Im März 2010 wurde 
der Wegfall des 4-Augen-
Prinzips eingeführt. Das 
geplante 23. BAföG-Än-
derungsgesetz ließ auf 
sich warten und trat zum 
ungünstigsten Zeitpunkt 
des Jahres in Kraft, näm-
lich am 28.10.2010. Zu 
diesem Zeitpunkt war 
ein Großteil der Anträge 
für das Wintersemester 
2010/2011 bereits bear-
beitet nach der bis dahin 
geltenden Rechtslage. Die 
mit dem Änderungsge-
setz verbundenen Schwie-
rigkeiten führten in vielen 
Bereichen zu erheblichen 
Verständnisproblemen 
und damit zu einer Mehr-
belastung der Mitarbeiter. 
Positiv zu bewerten war 
die Antragssteigerung ins- 
gesamt. 

Besonders hervorzuheben 
ist die Tatsache, dass zum Jahresende 
das geplante BAföG-Zentralarchiv fer-
tiggestellt wurde. Aus 5 Archiven an un-
terschiedlichen Standorten wurden dazu 
376 laufende Meter Akten transportiert. 

Entwicklung der Antragszahlen und 
der ausgezahlten Förderungsmittel.
Nach der maschinellen Erfassung durch 
IT.NRW belief sich die Zahl der bis zum 
01.12.2010 verarbeiteten Erst- und Wei-
terförderungsanträge auf 7.233 (Vorjahr: 
6.931). Der Gesamtzahl hinzuzurechnen 
sind ca. 722 Anträge aufgrund manuel-

ler Ablehnungen. 
Die Summe der im Berichtsjahr ausge-
zahlten Förderungsmittel (einschließlich 
Nachzahlungsbeträgen) belief sich auf 
28.120 M€ (Vorjahr: 26.667 M€). Der 
durchschnittliche monatliche Förde-
rungsbetrag belief sich auf 415,84 €. 

Vorausleistungsfälle 
gemäß § 36 BAföG.
Im Berichtszeitraum wurden insgesamt 
200 Anträge auf Vorausleistungen ge-
stellt (2009: 186), wovon insgesamt 99 
Anträge bewilligt und 92 Anträge we-
gen fehlender Voraussetzungen abge-
lehnt wurden. 9 Anträge waren noch 
nicht entscheidungsreif. 

Buß- und Zwangsgeldverfahren.
In 27 Förderungsfällen wurde das Ord-
nungswidrigkeitenverfahren gemäß § 58 
BAföG eingeleitet, 8 Bußgeldbescheide 
wurden erlassen. Zur Durchsetzung der 
Erklärungspfl icht gemäß § 47 Abs. 4 
BAföG sowie der Mitwirkungspfl icht ge-
mäß § 66 SGB I wurden im Berichtsjahr 
insgesamt 16 Zwangsgeldbescheide er-
lassen. Diese Zwangsmaßnahmen führ-
ten in 15 Fällen zu dem gewünschten 
Erfolg, fehlende Unterlagen wurden ein-
gereicht. Eine Beitreibung der Zwangs-
gelder konnte damit unterbleiben. 1 
Verfahren war im Berichtsjahr noch nicht 
abgeschlossen.

Rückzahlungen 
an die Regierungshauptkasse. 
Aufgrund getilgter Forderungen gemäß 
§ 20 BAföG, § 50 SGB X, § 37 BAföG, § 
47a BAföG erfolgten Rückzahlungen in 
Höhe von 699.174,79 € zuzüglich eines 
Zinsbetrages von 19.059,72 €. 
Buß- und Zwangsgelder wurden in Höhe 
von 5.367,00 € gezahlt und abgeführt.

Darlehenskasse DAKA 
Die 12 Studentenwerke im Land Nord-
rhein-Westfalen unterhalten gemeinsam 
eine Darlehenskasse (DAKA), in deren 
Auftrag von den örtlichen Studenten-
werken Exa-mensdarlehen für einen 
Zeitraum von bis zu 12 Monaten bewil-
ligt werden. Zusätzlich hierzu besteht 
ab Januar 2004 die Möglichkeit einer 
Förderung für Langzeitstudie-rende (so-
genannte Vorschaltdarlehen). Insgesamt 
wurden 80 (Vorjahr: 79) von 98 (Vorjahr: 
113) gestellten Examensdarlehensanträ-
gen mit  einem Gesamtvolumen in Höhe 
von 368.600 T€ (Vorjahr: 321.010 T€) be-
willigt. 34 Anträge mussten wegen feh-
lender Voraussetzungen bzw. fehlender 
Mittel abgelehnt werden.

Verwaltungsstreitverfahren 

Gegen das Studentenwerk Essen-Duisburg wurden 20 Klagen einge-

reicht (VG). Es gab 2 einstweilige Anordnungsverfahren und 0 OVG-

Verfahren. In 2010 wurden 21 Verfahren aus Vorjahren und Berichtsjahr 

abgeschlossene. Die Verfahren wurden beendet durch 12 Klagerück-

nahme, 3 Klageabweisung, 6 Erledigungserklärung.

Entscheidungen dem Grunde nach gemäß § 7 Abs. 2, Satz 2, 
§ 7 Abs. 3, § 10 Abs. 3,  § 15 Abs. 3 BAföG 

28 Weitere Ausbildung, davon 14 Ablehnungen (§ 7 Abs. 2 Satz 

2);   Andere Ausbildung 525, davon 34 Ablehnungen (§ 7 Abs. 3); 

Überschreitung der Altersgrenze 37, davon 11 Ablehnungen (§ 10 

Abs. 3); Überschreitung der Förderungshöchstdauer 205, davon 70 
Ablehnungen (§ 15 Abs. 3).   133 Anträge auf verspätete Vorlage des 

Leistungsnachweises gemäß § 48 Abs. 2 BAföG wurden gestellt, davon 

wurden 33 Anträge abgelehnt. 

Widerspruchsverfahren 

Es gab 281 eingelegte Widersprüche gegen ergangene Entschei-

dungen der Höhe oder dem Grunde nach. 127 wurden vom Amt 

abgeholfen oder anderweitig erledigt (z.B. Stundungsantrag, verspätete 

Nachreichung). 54 wurden vom Antragsteller nach erteilter Sach- und  

Rechtsaufklärung zurückgenommen und 53 Widersprüche durch Be-

scheid zurückgewiesen. 47 sind noch nicht entschieden. Zum Ende 

des Berichtsjahres standen noch 7 Widerspruchsentscheidungen der 

Bezirksregierung zu „Altfällen“ aus 2007 aus, dort vorgelegt im 1. Hj. 08.

Härtefonds 

Im Berichtsjahr wurden insgesamt 33 Anträge auf Gewährung eines 

Darlehens aus dem Härtefonds gestellt. Davon wurden 22 Anträge im 

Vorgriff auf die zu erwartende BAföG-Nachzahlung bewilligt. Die ausge-

zahlte Mittel betrugen insgesamt 25.404 T€. 7 Sonstige Darlehen 

mit einer Gesamtsumme von 13.049 T€ wurden bewilligt, 3 Anträ-

ge zurückgezogen bzw. nicht vervollständigt und 1 Antrag abgelehnt. 

» AUF EINEN BLICK
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Soziales und Internationales
Zwei soziale und psychologische Beratungsstellen, 

24 Mitarbeiterinnen in zwei Kindertagesstätten mit 
100 Kindern von Studierenden, ein Büro für Internationales, 

drei Kultur- und sieben Wohnheimtutoren, sie alle sind 
wichtige Ansprechpartner für die 36.162 Studierenden an drei 

Hochschulen im Zuständigkeitsbereich des Studentenwerks.
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Die Abteilung Soziales & Internationales 
umfasst die Bereiche Beratung mit zwei 
sozialen und psychologischen Bera-
tungsstellen, Kinderbetreuung mit zwei 
Kindertagesstätten und den Bereich In-
ternationales mit dem Büro „KOMM IN 

- Kommuniziere International“. 

Im Januar 2010 eröffnete in Duisburg 
das Info-Center, ein Service-Angebot 
für Studierende, in dem jeweils eine 
Mitarbeiterin aus den Bereichen BAföG, 
Wohnen und Sozialinformation arbeitet.    
Beate Wargalla koordiniert, lenkt und 
leitet die Abteilung Soziales & Interna-
tionales sowie das Info-Center. Darüber 
hinaus ist sie als Beraterin der sozialen 
und psychologischen Beratungsstelle 
am Campus Duisburg tätig. Die Arbeits-
bereiche der Abteilung Soziales & Inter-
nationales  kooperieren inhaltlich eng 
miteinander und zeichnen sich durch 
integrative Beratungs- und Arbeitsan-
sätze aus.

Beide Beratungsstellen geben sowohl 
soziale Informationen rund ums Studi-
um als auch psychologische Hilfestel-
lungen in schwierigen Lebenssituatio-
nen und stehen Studierenden beratend, 
unterstützend, fördernd und begleitend 
zur Seite, wenn es darum geht, eine 
schwierige Lebens- oder Studiensitua-
tion wirksam und nachhaltig zu bewäl-
tigen.

Die Mitarbeiterinnen sind Diplompäda-
goginnen mit unterschied-
lichen psychologischen 
Zusatzausbildungen und 
langjähriger Beratungser-
fahrung. Ihr ganzheitlicher 
Beratungsansatz wird ge-
tragen von menschlichen 
Qualitäten wie Achtsamkeit 
und Bewusstheit, Respekt, 
Freiheit und Verantwortung, 
Würde, schöpferische Krea-
tivität, Sinn- und Aufgaben-
bezogenheit und der damit 
verbundenen wertschätzen- 
den Grundhaltung.

Das Angebot der sozialen 
und psychologischen Be-
ratung ist niedrig schwellig 
ausgerichtet. An drei Tagen 
in der Woche fi nden offene 
Sprechstunden statt, in de-
nen Informations- und Klärungsgesprä-
che geführt werden. Ergibt sich hieraus 

weiterer Beratungsbedarf, besteht die 
Möglichkeit, ausführliche, prozessorien-
tierte Beratungsgespräche zu vereinba-
ren.

Ziel der Beratung ist es, zusammen mit 
Ratsuchenden ein klares Bild der gege-
benen Situation zu erarbeiten und ein 

tragfähiges Konzept für 
ein erfolgreiches Studi-
um zu entwickeln. Die 
Beratung zu Fragen der 
Studienfi nanzierung ist 
für Studieninteressierte 
und Studierende exis-
tenziell wichtig. Je nach 
individuellen Möglich-
keiten entscheiden sich 
Studieninteressier te 
und Studierende für 
oder gegen die Auf-
nahme bzw. Weiterfüh-
rung eines Studiums. 
Hier tragen die Bera-
terinnen besondere 
Verantwortung umfas-
send, vorsorgend und 
qualifi ziert zu beraten, 
und mit Studierenden 
zusammen tragfähige  

Finanzierungskonzepte zu entwickeln. 
Studierende Eltern haben besonderen 

Informations- und Beratungsbedarf zu 
Möglichkeiten der professionellen Kin-
derbetreuung und zu fl exiblen Betreu-
ungsmöglichkeiten an beiden Standor-
ten. Durch die veränderte Lebens- und 
Studiensituation ergibt sich hoher Be-
ratungsbedarf über soziale Leistungen, 
grundsätzliche Finanzierbarkeit und Pla-
nung des Studiums und über Hilfs- und 
Unterstützungsmöglichkeiten.

Der hohe Anteil der ausländischen         
Studierenden führte dazu, dass der            
Beratungsanteil hinsichtlich aufenthalts- 
und arbeitsrechtlicher sowie fi nanzieller 
Fragen weiter zunimmt.

Institutionskontakte.
Beide  Beratungsstellen sind in univer-
sitäre Beratungsnetzwerke eingebun-
den und halten kontinuierlichen Kon-
takt zu Beratungsstellen im Stadtgebiet, 
zu  Ämtern und Behörden sowie zu 
psychotherapeutischen Einrichtungen 
und Praxen. Auch im Jahr 2010 wurden          
Informationsveranstaltungen und Vor-
träge zum Thema Studienfi nanzierung 
in Schulen, bei Arbeitsagenturen und 
im Rahmen der Schülertage, der Erst-
semesterbegrüßung und der langen 
Nacht der Studienberatung der Univer-
sität Duisburg-Essen durchgeführt. 

Soziale und psychologische  
     Beratung
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Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
ist ein Thema, das insbesondere in der 
Lebens- und Arbeitssituation an Hoch-
schulen immer wichtiger geworden ist. 
Der Bedarf an fl exiblen Betreuungsan-
geboten besonders für unter dreijährige 
Kinder ist wesentlich höher als das ge-
genwärtige Angebot. 

Das Studentenwerk ist Träger der zwei 
Kindertagesstätten „die Brückenspatzen“ 
in Essen  und der Kita „Campino - die 
Campus-Kids“ in Duisburg. In beiden 
Einrichtungen werden insgesamt 100 
Kinder von Studierenden ab vier Mo-
naten betreut. Damit unterstützen wir 
studierende Eltern darin, zusammen mit 
dem Kind oder den Kindern das Studi-
um erfolgreich abschließen zu können. 

Mit insgesamt 24 Fachkräften in Essen 
und Duisburg wirken beide Teams da-
rauf hin, die Qualität der Betreuung 
zu sichern und offen zu sein für neue           
Erkenntnisse und Ideen. Viele Kinder    

haben Eltern verschiedenster 
Nationa-litäten, wobei etwa 
zwei Drittel von  ihnen mit 
Migrationshintergrund sind. 
Diese  bunte  Vielfalt  fi ndet  
in  der  pädagogischen Kon-
zeption wie auch in der all-
täglichen Umsetzung ihren 
Ausdruck.

Es ist das Ziel in beiden Ein-
richtungen, Kindern von Stu-
dierenden einen Raum zu 
geben, um zu spielen, zu to-
ben und zu experimentieren, 
Selbstständigkeit, Selbstver-
trauen und Selbstbewusst-
sein zu entwickeln und ein 
sozial orientiertes Miteinan-
der zu erlernen und zu erle-
ben. Auf spielerische Weise 
werden die Kinder  an  Musik, 
Bewegung und Instrumente 
herangeführt. Hierbei brin-
gen sich auch Eltern ein, die 
ihre Fähigkeiten im Umgang 
mit Instrumenten an die Kin-

der weitergeben.  Auch der 
Gesundheitsförderung wird 
ein hoher Stellenwert zuge-
schrieben.

Im September 2010 fand 
zum zweiten Mal eine ge-
meinsame Fortbildung der 
Einrichtungen statt. Es ging 
um ein sehr persönliches 
Thema, „Stress und der Um-
gang damit“. Regelmäßiger 
pädagogischer, organisa-
torischer und persönlicher 
Erfahrungsaustausch fi ndet 
statt, um die pädagogische 
Qualität, die besonderen Er-
wartungen der studierenden 
Eltern und der Hochschule 
und die Herausforderungen 
durch das neue Kinderbil-
dungsgesetz kontinuierlich 
zu verbessern und zu meis-
tern.

Zum 01.10.2010 wurde beim 
Studentenwerk die Stelle ei-

WAZ Du 26.08.2010

WAZ/NRZ 02.09.2010

Studentenwerk 
Essen-Duisburg
Soziales & Internationales

Alles unter einem Dach - Damit Studieren gelingt!

Multikulturelle 
Gemeinschaft

Erfahren der Umwelt Altersgemischte oder 
Kleinkind-Gruppen

Gemeinsam Spaß haben Fit durch Bewegung

Kinder brauchen Kinder.
Und sie brauchen Orte, die 
sich an ihren Wünschen 
und Bedürfnissen orien-
tieren.

Unser Ziel ist es, Kindern 
von Studierenden Raum zu 
geben, um zu spielen, zu 
toben und zu experimen-
tieren, um Selbstvertrauen 
und Selbstbewusstsein zu 
entwickeln und ein sozial 
orientiertes Miteinander 
zu erlernen und zu erle-
ben. 

Auf spielerische Weise 
werden die Kinder an 
Musik, Kunst und Kultur
herangeführt.

Studentenwerk 
Essen-Duisburg

Kunst, Kultur und 
musikalische Früherziehung

Kindertagesstätten
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ner Fachberaterin für Kinderbetreuung 
eingerichtet, deren Aufgabe es ist, neue 
Betreuungsangebote zu entwickeln und 
die bestehenden Angebote fachlich und 
organisatorisch zu begleiten. 

Die Fachberaterin ist jeweils mit einer 
halben Stelle für das Studentenwerk 
Essen-Duisburg und das Akafö Bochum 
tätig. Auf diesem Weg können zahlrei-
che Synergie-Effekte auf der organisato-
rischen Ebene genutzt werden.

Campus Essen.
Die Kita „Die Brückenspatzen kann mit 
einem Team von 12 Fachkräften auf eine 
langjährige pädagogische Erfahrung 
zurückblicken und ist fest in die Hoch-
schulwelt und das soziale Umfeld der 
Studierenden eingebunden. Es werden 
insgesamt 50 Kinder in zwei Gruppen 
mit 15 Kindern zwischen vier Monaten 
und sechs Jahren sowie in einer Gruppe 
mit 20 Kindern von drei Jahren bis zum 
Schuleintritt betreut.
Eine Mitarbeiterin der Kita ließ sich zur 
Klimabotschafterin für Kindertagesein-
richtung in Essen fortbilden. Ausrichter 
waren Stadt, Naturbund und Volkshoch-
schule. Ein dreimonatiges Umweltpro-
jekt mit Kindern im Alter von drei Jahren 
bis zum Schuleintritt fand hierzu statt. 
Thematisiert wurden Naturerfahrungen, 
gesunde Ernährung  und Einsparmög-
lichkeiten von C02 durch bewussten 
Umgang mit Strom, Wasser und Ver-
kehrsbeförderungsmitteln.

Eine Fortbildung zur Bewegungserzie-
hung – ausgerichtet vom Landessport-
bund, der Hochschule und der Be-
wegungswerkstatt Essen – gefördert 
von der Alfried Krupp von Bohlen und 

Halbach-Stiftung, ermöglichte zwei Mit-
arbeiterinnen der Kita ein Bewegungs-
konzept zu erstellen und Fördergelder 
in Höhe von 1000 Euro von der Krupp-
stiftung zu beziehen. Parallel dazu fi nan-
zierte das Studentenwerk einen Seilpar-
cours zum Schwingen und Klettern für 
das Außengelände, sowie  einen Kletter-
parcours für den Bewegungsraum. Im 
Juli feierten die Brückenspatzen bei 35 
Grad ihr Sommerfest – mit Schattenplät-
zen für Jung und Alt, Wassertretfußpfad, 
Schminken, Malen an der Staffelei. Dazu 
organisierten Eltern und Mitarbeiterin-
nen ein Buffet mit Speisen unter-schied-
licher Nationen. 

Den Höhepunkt des Kindergartenjahres 
bildete die Planung und Renovierung: 
neue - die Richtlinien des Arbeitsschut-
zes berücksichtigende - Möbel, Anstrich, 
Türen und vieles mehr und das alles in 
nur sechs Monaten.
So fi ndet gute pädagogische Arbeit in 
qualitativ hochwertig ausgestatteten 
Räumlichkeiten statt. Mitarbeiterinnen, 
Eltern und Kinder sagen ein Danke-
schön. Vor allem wird deutlich, welchen 
hohen Stellenwert das Studentenwerk 
der Arbeit mit Kindern beimisst. 

Campus Duisburg.
Nach der Übernahme der katholischen 
Einrichtung „St. Anna“ konnte sich die 
Kita „Campino – die Campus-Kids“ im 
Jahr 2009 weiter stabilisieren. Im Jahr 
2010 wurde mit dem Umbau der kom-
pletten Gebäudeanlage begonnen. Am 
10. Mai fi ngen die ersten Arbeiten an. 
Gleichzeitig wurde durch Sondierungs-
bohrungen sicher gestellt, dass keine 
Blindgänger auf dem Grund zu befürch-
ten sind. Im November konnte die ers-

te Gruppe mit 20 Kindern in den ersten 
fertig gestellten Bauabschnitt einziehen. 
Da der Kindertagesstättenbetrieb auf-
recht erhalten werden sollte, konnten 
die Arbeiten an den Häusern nur nach-
einander realisiert werden. 

Mit der fortschreitenden Baumaßnahme 
an den Häusern begann auch gleich-
zeitig die Planung des Außengeländes. 
Die Ideen der Mitarbeiterinnen, der El-
tern, aber auch die der Kinder wurden 
berücksichtigt. So wurde hier mit der 
Errichtung eines naturnahen Außenge-
ländes begonnen, angepasst an unsere 
individuellen Gegebenheiten, das im 
Laufe des Jahres 2011 weitergeführt 
werden soll.
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Woanders wird
sogar auf der
Straße getanzt
Weihnachten ist ein internationales Fest

Simon Wiggen

Andere Länder, andere Sitten.
Während unsereins im Kreis
der Lieben zuerst unterm
Christbaum Geschenke aus-
packt und sich dann um den
Fonduetopf versammelt, wird
das Fest in anderen Ländern
ganz anders gefeiert. Im Stu-
dentenwohnheim am Schem-
kesweg in Neudorf leben ver-
schiedene Kulturen unter
einem Dach. Doch an Weih-
nachten sind die meisten Zim-
mer leer, wer kann fährt nach
Hause und feiert mit der Fami-
lie.

Üppiges Festtagsmahl

Bliss Ayertey (23) hat es
weit bis in ihre Heimatstadt
Dodowa in Ghana. Deswegen
haben die Soziologie-Studen-
tin und ihre Mutter ein paar
Freunde eingeladen und besu-
chen heute einen afrikani-
schen Gottesdienst in Düssel-
dorf und treffen sich dann in
derWohnung derMutter. „Wir
essen etwas Leckeres und
dann reden wir und reden und
reden“, sagt Bliss Ayertey.
Manchmal fliegt sie über die
Feiertage auch nach Ghana.
Dort trifft sich die ganze

Großfamilie mit über 70 Tan-
ten, Onkel, Neffen, Groß-
eltern und Cousinen zu einem
großen Fest. Meist wird eine

Ziege, ein Lamm oder eine
ganze Kuh geschlachtet und
mit Reis zubereitet. Der Heili-
ge Abend spielt keine große
Rolle in Ghana, an diesem Tag
wird das Fest vorbereitet. Am
25.Dezemberbeginnt beiBliss
Ayertey die Feier mit einer
Heiligen Messe, dann wird
gegessen und gespielt. Danach
gehen die Jugendlichen auf die
Straße, wo sie singend und
tanzend die Geburt Jesu fei-
ern.
Ähnlich laut geht es auch in

China zu. In Chengdu, der
Heimatstadt der Studentin Ju
Zhang (28), ist Weihnachten
zwar kein offizieller Feiertag,
doch feiern gerade jüngeren
das Fest der Liebe.Wenn auch
auf ungewöhnliche Art und
Weise: „Weihnachten findet
dort auf der Straße statt, man
singt und lacht und tobt mit
Luftballons.“ Überraschend
war es für Ju Zhang, als sie vor
sechs Jahren zum ersten Mal
in Deutschland feierte. „Es
war so ruhig, so stille“, sagt
Zhang, die sich in Duisburg
vor allem über geschmückte
Straßen, Häuser und Fenster
freut.

Drei Stunden Christmette

Ein wahrer Weihnachts-
markt-Fan ist der Inder Dee-
pak Thekooden Cherian (23)
aus Kerala. Mit seiner Freun-

din besucht er fast alle Weih-
nachtsmärkte im Ruhrgebiet
und am Heiligen Abend trifft
er sichmit Freunden aus Kera-
la und kocht mit ihnen.
Besonders wichtig ist ihm

der Gottesdienst in einer
sauerländischen Kirche bei
seiner Freundin, wo ein indi-
scher Priester auch heimatli-
che Lieder aus Fernost singt.
Trotzdem ist das Fest anders

als zu Hause in Indien, wo die
Christmette bis zu drei Stun-
den dauert und es keineWeih-
nachtsbäume gibt, sondern
Äste weiß angestrichen und
mit Watte und Lichterketten
geschmückt werden. Traditio-
nell gibt es amHeiligen Abend
Plumcake, einen süßen
Kuchen mit Rosinen und
Korinthen.
Auf Bratwurst, Glühwein

und heiße Schokolade auf
dem Weihnachtsmarkt freut
sich Mohammadali J. Bakht-
iari (26) aus Isfahan im Iran.
Obwohl er selbst Moslem ist
feiert er mit seiner Tante und
Cousinen inBerlin ganzchrist-
lich-deutsch mit Weihnachts-
baum und Geschenken.
Ein Tag wie jeder andere

auch istWeihnachten für Sou-
haib Zammel (26) aus Tune-

sien, der am heiligen Abend
allein zu Hause ist. „Meine
Freunde sind bei ihren Fami-
lien und ich kann nicht nach
Hause“, sagt der 26-jährige
Souhaib Zammel, der nicht
viel für Weihnachten übrig
hat. Um nicht ganz so einsam
zu sein, ging er am Heiligen
Abend schonmal in die Disco,
oder hat die Feiertage einfach
im Bett verbracht.

Obwohl er Moslem ist, feiert der Iraner Mohammadali J. Bakhtiari
christlich-deutsche Weihnacht. Foto: Tanja Pickartz

Deepak Thekooden Cherian aus Indien ist ein echter Weihnachts-
fan. Er besucht viele Weihnachtsmärkte. Foto: Tanja Pickartz

Bliss Ayertey aus Ghana besucht heute mit ihrer Mutter einen afri-
kanischen Gottesdienst in Düsseldorf Foto: Tanja Pickartz

In China ist Weihnachten kein offizieller Feiertag sagt Ju Zhang.
Gerade jüngere Leute feiern trotzdem. Foto: Tanja Pickartz

Unternehmer gehen mit
Zuversicht ins neue Jahr 2011
Konjunkturumfrage unter 250 Firmen an Rhein und Ruhr und im Westmünsterland

Vorkrisenniveau noch nicht
erreicht, Beschäftigungssaldo
deutlich im Plus, Kurzarbeit
weiter stark zurückgefahren –
das sind die Kernaussagen, die
der Unternehmerverband aus
seiner jüngsten Blitzumfrage
ziehen kann. Fast 250 Firmen
an Rhein und Ruhr und im
Westmünsterland mit zusam-
men rund 60 000Mitarbeitern
beteiligten sich an der Kon-
junktur-Umfrage.
Wolfgang Schmitz, Haupt-

geschäftsführer des Unterneh-
merverbandes, wagt aufgrund
der Ergebnisse einen optimis-

tischen Blick auf das Jahr
2011, warnt aber davor, ver-
früht von einem Aufschwung
zu sprechen: „Die Stimmung
in derWirtschaft hat sich auch
im Ruhrgebiet merklich aufge-
hellt. Rund ein Drittel der
befragten Firmen ist aber noch
deutlich vomVorkrisenniveau
entfernt.“ Dennoch könne
noch nicht von einer nachhal-
tig boomenden Wirtschaft
gesprochen werden. Die
Metall- und Elektroindustrie
(M+E) hinkt dem allgemeinen
Erholungstrend nach wie vor
noch etwas hinterher.

Erfreulich seien besonders
die seit dem Frühjahr zu beob-
achtenden positiven Beschäf-
tigungseffekte. „Der Ausbil-
dungsmarkt hat unter der Kri-
se kaum gelitten. Deutlich
zugenommen haben hingegen
Klagen der Unternehmen
wegen des Fachkräftemangels
– ein Phänomen, das sich
sicherlich noch weiter ver-
schärfen wird“, so der Spre-
cher der regionalen Wirt-
schaft, Heinz Lison.
Ausführliche Auswertung

im Internet: www.unterneh-
merverband.org.

Wir sagen Dankeschön! Viele Leser
haben uns bei unserer NRZ-Weihnachtsak-
tion unterstützt und für die sechs Schulma-
terialkammern im Stadtgebiet gespendet.
Bargeld oder Sachspenden, die Schulmate-
rialkammern können beides gut gebrau-
chen, um auch Kindern aus weniger begü-

terten Familien einen guten Start ins Schul-
leben zu vermitteln. Hier freuen sich Hoch-
felder Kinder über die Spenden der NRZ-
Leserschaft, die leider von immer mehr Jun-
gen und Mädchen für ihren Schulalltag drin-
gend gebraucht werden.

Foto: Hayrettin Özcan

Schulmaterial-Spenden kamen gut an

H.-J. Bott im
Alter von 56
gestorben
Der Hochfelder Archäologe
und Völkerkundler Hans-Jür-
gen Bott, Mitbegründer der
Initiative für das Unabhängige
Jugendzentrum Esch-Haus
(1974 bis 1987) in Duisburg,
starb im Alter von 56 Jahren
am 9. Dezember in seinem
Haus inKevelaer. Bott gehörte
Mitte der 70er Jahre zu den
Gründern der Initiative junger
Leute, die das Unabhängige
Jugendzentrum Esch-Haus an
der Niederstraße in Duisburg
auf den Weg brachten. Wäh-
rend der ersten Jahre des Esch-
Hauses prägte Bott durch per-
sönlichen ehrenamtlichen
Einsatz wie Theken- und
Bürodienst und Kursen über
andere Völker das Geschehen
in dieser alternativen Einrich-
tung, die 1987 geschlossen
wurde. Die Trauerfeier fand
unter Anteilnahme zahlrei-
cher Duisburger Freunde in
Kevelaer statt. C.K.

Ermittlung
gegen Polizisten
Die Polizei Köln ermittelt
gegen zwei Beamte der Duis-
burger Polizei (35 und 40)
wegen des Verdachts des
Landfriedensbruchs, Wider-
standes und Beleidigung. Zum
Zeitpunkt des Geschehens
nicht im Dienst, sollen sie am
Mittwoch nach dem DFB-
Pokalspiel mit gewaltbereiten
Duisburger Problemfans
gegen Kölner Fans vorgegan-
gen sein. Als die Polizei ein-
griff, sollen sie sich der Perso-
nalienfeststellung widersetzt
haben. Ein Strafverfahren
wurde eingeleitet.

Internet-Handy zum Verschenken

PREPAID-NEWS

wir mobil.
Der Prepaid-Tarif Ihrer Zeitung.

Verschenken zum Internet-Handy

Sie erhalten das neue Internet-Handy in den LeserLäden der NRZ – nur hier schon direkt
mit weihnachtlicher Verpackung:
Duisburg, Harry-Epstein-Platz 2 • Essen, Kornmarkt 4, Borbecker Nachrichten, Vinckestraße 2, Werdener Nachrichten,
Grafenstraße 41 •Mülheim an der Ruhr, Eppinghofer Straße 1 - 3 • Oberhausen, Helmholtzstraße 30
Sie können das Angebot auch bestellen – Online: www.wirmobil.de
oder telefonisch: 0 18 02 / 40 40 24 (0,06 € / Anruf aus dem Festnetz und max. 0,42 € / Min. aus dem Mobilfunknetz)

59,99€59,99€59,99€59,99€59,99€59,99€111

Schon inklusive:
„wirmobil“ Prepaid-Tarif1
(ohne Vertragslaufzeit)

1Bereits im Angebot inkludiert „wir mobil“ Prepaid-Tarif: innerdeutsche Gespräche ins Festnetz 0,03 € / Min., netzintern und in andere Mobilfunknetze 0,12 € / Min., zur Hotline (0177-1711416) 0,49 € / Min. innerdeutsche SMS 0,12 € / Min.,
jeweils ohne Sondernummern, (Mehrwert-)Dienste und Roaming sowie Rufumleitung. Taktungminutengenau (60/60). 2 Bonusminuten gelten für innerdeutsche Gespräche ins dt. Festnetz (ohne Sondernummern und (Mehrwert-)Dienste),
nicht genutzte Bonusminuten verfallen nach 30 Tagen. Die Ausschöpfung der Bonusminuten ist abhängig von der Taktung: Jede Minute wird stets unabhängig von der tatsächlichen Gesprächsdauer voll berechnet (Minutentakt). Eine
Auszahlung der Bonusminuten ist ausgeschlossen. 3 Voraussetzung für die Gewährung des zusätzlichen Bonusguthabens in Höhe von 25 € auf dem Prepaid-Konto ist eine erfolgreiche Rufnummern-Mitnahme in den „wir mobil“ Tarif. Eine
Auszahlung des zusätzlichen Guthabens ist nicht möglich. Die Rufnummern-Mitnahme ist nur nach erfolgter Beendigung des vorherigen Vertrages (beim alten Anbieter) möglich. Für die Rufnummern-Mitnahme wird in der Regel eine
Gebühr von Ihrem bisherigen Anbieter erhoben.

Samsung S3100
• 1,3 Megapixel-Kamera
• UKW-Radio
• Stand-by bis zu 360 Stunden

„wir mobil“-
Prepaid-Tarif
• nur 3 ct / Min. ins dt. Festnetz
• keine Vertragsbindung
• 30 Bonus-Minuten für

NRZ-Abonnenten2

Weihnachts-Special
• 25 € Wechsel-Bonus bei

Rufnummern-Mitnahme3

N NDU_4 NR.300 DUISBURG Freitag, 24.12. / Weihnachten 2010NRZ Du 24.12.2010
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staltungen und lernen aktiv besondere 
Plätze in ihrem Wohnumfeld kennen.

Das TuDu-Team – 
die Wohnheimtutoren in Duisburg.
Das TuDu-Team ist inhaltlich und orga-
nisatorisch dem Bereich Internationales 
zugeordnet. Für die interne Zusammen-
arbeit wurde eine Arbeitsgemeinschaft 
mit den Mitarbeitern Wohnen und der 
Stabsstelle Qualitätsmanagement ein-
gerichtet. Die Tutorenarbeit trägt zu 
einem besseren Wohnklima bei, indem 
Kontakte und Kommunikation unter den 
Bewohnern gefördert und vor allem in-
ternationale Studierende in schwierigen 
Lebenslagen unterstützt werden. 

Im April 2010 schieden drei langjährig         
aktive Tutoren aus, da sie ihr Studium 
abgeschlossen hatten. Für die Fortset-
zung der Kulturarbeit in den Wohnhei-
men wurden Ilja Neufeld aus Kasach-
stan und Bliss Ayertey aus Ghana als 
neue Tutoren eingestellt. Zu Beginn des 
Sommersemesters 2010 wurde die bis-
herige Tutorenarbeit durch eine Gruppe 
von Haustutoren erweitert. Zusätzlich 
zu den Kulturtutoren gibt es jeweils pro 
Wohnheim eine/n Haustutor/in.

Die Aufgaben der Haustutoren sind die 
Begrüßung    der  Neuankommen den  in  den
Wohnheimen, die Verteilen der Begrü-
ßungsmappen in Zusammenarbeit mit 
den Kulturtutoren, die Verbesserung 
des Informationssystems in den Wohn-
heimen, die Kontaktaufnahme mit den 
Hausmeistern und der Wohnheimver-
waltung und der Kontakt zu den Kultur-
tutoren.

Kulturarbeit und Freizeitprogramm.
Das TuDu-Team hat im Berichtsjahr zum 
dritten Mal das chinesische Frühlingsfest 
im Internationalen Zentrum der Stadt 
Duisburg in Kooperation mit dem Kon-
fuzius Institut-Metropole Ruhr sowie der 
Chinesischen Studierendengemeinde or- 
ganisiert. Es kamen über 400 Besucher, 
die auf der Bühne traditionelle chinesi-

sche Musik genießen konnten. Karaoke, 
Kalligraphie und landestypisches Essen 
haben natürlich auch nicht gefehlt. Der 
Abend war ein voller Erfolg und so wur-
de das Jahr des Tigers mit viel Spaß und 
Freude gebührend willkommen gehei-
ßen. 

In der wöchentlich stattfi ndenden 
Sprechstunde stehen die Tutoren den 
Bewohnern mit Rat und Tat zur Seite. 
Sie erhalten Informationen zum Studi-
enalltag, Wohnheim und können ihre 
Wünsche und Ideen äußern. So wurde 
auf Wunsch der Bewohner die Fußball 
Weltmeisterschaft  per Beamer und 
Leinwand mit Grill und Getränken en-
thusiastisch verfolgt.  

Auch beim Stillleben auf der A40 durfte 
das TuDu-Team nicht fehlen. Sie zeigten 
Spiele aus aller Welt und präsentierten 
zusammen mit den Auszubildenden der 
Mensa ein junges und multikulturelles 
Bild des Studentenwerks. 

Bei einem Tischtennisturnier im Stu-
dentenwohnheim haben sich 40 Spieler 
im gemischten Doppel ein spannendes 
Match geliefert, welches ein Studieren-
der aus Russland und einer aus China 
für sich entschieden.  

Und auch in der Weihnachtszeit wurden 
die Wohnheimbewohner nicht alleine 
gelassen. Beim Nikolausabend  wurde 
der Heilige Nikolaus aus historischer 
Sicht vorgestellt und er war natürlich 
auch persönlich anwesend, hat kleine 
Geschenke verteilt und für eine Menge 
Lacher gesorgt.

Der Bereich Internationales fördert die 
internationale Kommunikation in den 
Einrichtungen des Studentenwerkes 
Essen-Duisburg. Das KOMM IN!-Büro 
konnte 2010 bestehende Angebote ver-
festigen und ausweiten.

Beratung.
Das KOMM IN! bietet für internatio-
nale Studierende regelmäßige Sprech-
stunden an, vor allem zu Fragen des 
Ausländer- und Sozialrechts sowie zur 
Kommunikation mit Behörden. Auch die 
persönliche Begleitung zu schwierigen 
Behördenterminen wird von ausländi-
schen Studierenden sehr geschätzt. 

Interkulturelle Trainings.
Das Interkulturelle Training, nach dem 
Konzept von Frau Dr. Stefanie Kuschel 
(Jacobs University, Bremen), umfasst 
Informations- und Impulsreferate, Dis-
kussionen, Verhaltensübungen sowie 
Rollenspiele. Die zweitägigen Trainings 
wurden im laufenden Semester einmal 
monatlich organisiert und im Jahr 2010 
von 39 Personen erfolgreich absolviert. 

Zielgruppen der Trainings sind Wohn-
heimbewohner aus international ge-
mischten Wohngemeinschaften, zur 
Förderung eines besseren Zusammenle-
bens, Wohnheimtutoren des Studenten-
werks zur Qualifi zierung und Weiterbil-
dung sowie Tutoren des Akademischen 
Auslandsamts der Universität Duisburg-
Essen. Vorrangiges Ziel ist die Sensibili-
sierung der Teilnehmer für  ihre eigenen 
kulturellen Werte und Verhaltensweisen 
sowie die Vermittlung von Techniken, 
die bei der Verständigung mit Personen 
aus unterschiedlichen Kulturen helfen 
können. 

Die Resonanz auf das Training war sehr 
positiv, so dass auch ein Trainingskon-
zept für chinesische Studierende in 
der Muttersprache von einer ehren-
amtlichen Mitarbeiterin konzipiert und 
durchgeführt wurde. 

Kommunikationskurs.
Internationale Studierende brauchen 
viele Möglichkeiten, ihre Deutschkennt-
nisse anzuwenden, das Hör-Verstehen 
zu verbessern und ihre Alltagssprache 
einzuüben. Hier setzt der Kommunikati-
onskurs an: Internationale und deutsche 
Studierende treffen sich, diskutieren       
aktuelle Geschehnisse der Weltge-
schichte, besuchen gemeinsam Veran-

KOMM IN!
     Kommuniziere International
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Marketing
Das Studentenwerk Essen-Duisburg ist ein zeitgemäßes 
modernes Unternehmen, das sich auf einer Kommunikations-
ebene mit seinem jungen Publikum befi ndet. Aufgabe des 
Marketings, der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit ist es, dies 
voranzutreiben sowie intern und extern zu kommunizieren.
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Presse.
Stand das letzte Jahr noch schwerpunkt-
mäßig im Zeichen der Einführung und 
Umsetzung des Corporate Designs, so 
konnte sich die Stabsstelle Marketing, 
Presse und Öffentlichkeitsarbeit (MPÖ) 
im Jahr 2010 verstärkt der Pressear-
beit widmen. Die Region Essen und das 
Ruhrgebiet feierte das Kulturhaupt-
stadtjahr 2010, die chinesischen Studie-
renden feierten das Jahr des Tigers, die 
Pressestelle feierte ein Rekordjahr der 
Presseerwähnung. Seit Aufzeichnung 
der Presseveröffentlichungen des Stu-
dentenwerks Essen-Duisburg hatte es 
noch nie so viel mediale Präsenz gege-
ben: 78 Artikel in WAZ, NRZ und Rhei-
nischer Post sowie Berichte über uns 
in Rundfunk und Fernsehen. Aus allen 
Bereichen des Studentenwerks stellten 
sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
für Interviews zur Verfügung; Tenor bei 
allen Gesprächen war, dass es schön sei, 
beim Studentenwerk zu arbeiten und 
dass eine lange und intensive Bindung 
zum Haus bestünde. Mit unserem Fo-
toprojekt im Rahmen des Kulturhaupt-
stadtjahres und dem Besuch von Armin 
Rohde in der Hauptmensa Essen schaff-
ten wir es bis ins DSW-Journal und ins 
Zeitcampus-Magazin. Oliver Pocher in 
der Essener Hauptmensa zog die Bild-
zeitung ins Haus. Ein sechsseitiger Bei-
trag in der Zeitschrift Photographie war 
die bislang ungewöhnlichste Publikation. 
Wir waren medial rundum auf alle Leser-
schichten gut eingestellt. Interviews bei 
CampusFM und Pfl ichtlektüre sowie Ra-
dio Essen rundeten das Bild besonders 
in der studentischen Öffentlichkeit ab. 

Kunst, Kultur und Kulinarisches.
Drei große Ausstellungen und ein Still-
leben fanden im Kulturhauptstadtjahr 
bei uns statt: Die DSW-Plakatausstel-
lung „Fit durchs Studium“ der Design-
Studierenden Deutschlands eröffnete 
den Reigen im Januar, das Fotoprojekt 

„Lichtbilder der Kulturhauptstadt 2010“ 
des bekannten Jungfotografen Philipp 
Schumacher krönte den Ausstellungs- 
zyklus von April bis Juni. Schumacher 
hatte im Vorfeld eigens für die Ausstel-
lung ein „one shot movie“ gemacht, bei 
dem das Studentenwohnheim Kammer-
straße in der Bauphase eines der Haupt-
darsteller ist. Die Organisation des 
Shootings konnte mit Hilfe der Kollegen 
aus Wohnen, Bauen & Technik perfekt 
umgesetzt werden. 

Eine Ausstellung in Kooperation mit 
dem Verein für tunesische Familien und 
Kultur zum Thema „Essen, meine zwei-

Es wurde aber nicht nur geredet, wir    
ließen unsere Botschaften auch in 
Glückskekse einbacken. So versüßten 
wir 5.000 Erstsemestern den Unistart: 
War das Eis – pardon der Keks erst mal 
gebrochen, gab es Tipps wie „Stellen 
Sie einen BAföG-Antrag“ oder frei nach   
Platon „Der Anfang ist der schwierigs-

te Teil der Arbeit“. Und die, die 
richtig viel Glück mit ihrem Keks 
hatten, erhielten kostenlos ein 
Heißgetränk in der Cafeteria 
oder einen Dreifach-Textmarker 
für konzentriertes Arbeiten.

Alte und neue Medien.
Das Mensamagazin La carte       
erschien weiterhin kostenneutral 
zehn Mal im Jahr. Für unser auf-
lagenstärkstes Heft, den Studi-

kalender DuETT, wurden die fi nanziellen 
Mittel ebenfalls durch Anzeigenakquise 
komplett eingeworben. Inhalte und Er-
scheinungsbild wurden völlig überarbei-
tet. Dank der Kontakte zur Universität 
sowie zu den Städten Essen und Duis-
burg konnten alle Informationen auf 
den neuesten Stand gebracht werden. 
10.000 Exemplare waren innerhalb von 
zwei Monaten vergriffen. 

Beim Druck sämtlicher Flyer und 
Plakate haben wir darauf geachtet, 

dass die Produkte klimaneutral gedruckt 
wurden. Mit diesem freiwilligen Beitrag 
wollten wir zeigen, dass modernes Um-
weltmanagement in unserem Unterneh-
men eine wichtige Rolle spielt, dass wir 
Verantwortung übernehmen und uns 
bewusst für den aktiven Klimaschutz 
entschieden haben.

Wichtig wäre ein Relaunch unserer 
Homepage gewesen. Hierfür wurde          
gegen Ende des Berichtsjahres ein Mit-
arbeiter aus der EDV freigestellt, der nun 
in Zusammenarbeit mit den Bochumer 
Kollegen an der technischen Umsetzung 
arbeitet. Eine vollständige Überarbei-
tung der Webseiten, die die Unterneh-
mensfarben, Schrift und Grundmotive 
berücksichtigt, soll nun defi nitiv in 2011 
erfolgen.

Ehrenamtlicher Nebenjob.
Auch als Jurymitglied des Bundeswett-
bewerbs des Deutschen Studenten-
werks „Studierende für Studierende: 
4. Studentenwerkspreis für besonderes 
soziales Engagement 2009/2010“ war 
die Stelleninhaberin MPÖ aktiv.

te Heimat“ stand am Ende des Kultur-
hauptstadtjahres. Bei der Eröffnung in 
Anwesenheit des Bürgermeisters gab es 
eine Modenschau in traditionellen ori-
entalischen Gewändern.

Am Sonntag, dem 18. Juli 2010 war das 
Studentenwerk bei dem Groß-Ereignis 

des Kulturhauptstadtjahres selbstver-
ständlich auch vertreten: Auf der ge-
sperrten A 40 feierten das Marketing 
und das Büro für Internationales mit 
Unterstützung der Tutoren und der Aus-
zubildenden aus der Duisburger Gastro-
nomie mit 1 Million Besuchern bei Tem-
peraturen nahe der 35 Grad Marke ein 
(be)rauschendes Fest. Wir präsentierten 
uns mit Spielen aus aller Welt, einem 
Kräuterparcours für die Nase und netter 
Kommunikation. Neben unserem Ge-
schäftsführer besuchten auch zahlreiche 
Kolleginnen und Kollegen zu Fuß und 
per Rad unseren Autobahnstand.

Kulinarisch-kulturelles Highlight waren 
die Candlelight Dinner in Essen und 
Duisburg, die das Studentenwerk nun 
zum dritten Mal für die Erstsemester im 
Wintersemester organisierte. Die Veran-
staltung hat sich bewährt und ist jetzt 
fest in unseren Veranstaltungskalender 
übernommen worden. Rund 400 glück-
liche Studierende, die eine Eintrittskarte 
für 5 Euro ergatterten, genossen das Es-
sen, erstmals mit musikalischer Beglei-
tung durch die Duisburger Band „The 
Bonny Situation“.

Auftritte und Reden.
Die Stabstelle MPÖ organisierte die 
Beteiligung des Studentenwerks an 
ausgewählten Veranstaltungen wie 
Schüler- oder Ingenieurtage, bei Erstse-
mesterbegrüßungen an der Universität 
Duisburg-Essen, der Folkwang Universi-
tät der Künste und der Hochschule Ruhr 
West und vertrat als Stab des Geschäfts-
führers diesen auch bei öffentlichen 
Auftritten und Reden, z.B. im Rahmen 
der Candlelight Dinner, des Chinesi-
schen Frühlingsfestes und bei Ausstel-
lungseröffnungen. 
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Promi als Beilage
ZEIT CAMPUS TALK Da freuen sich die Studentenwerke: Drei Prominente kommen 

zurück und erinnern sich – an Snacks aus der Cafeteria, BAföG vom Studentenwerk 

und ihr Lieblingsessen in der Mensa.

Für Fernseh-
Journalistin 
Anne Will

kredenzte 
das Kölner 

Studentenwerk 
zur Begrüßung 

»ne halve Hahn«. 
Das war zu 

Studienzeiten ihr 
liebster Snack. 
Denn typisch 

rheinisch ist ein 
»halve Hahn« 

ein mit Gouda 
belegtes Brötchen.

Schauspieler Armin Rohde bekam früher BAföG 
vom Studentenwerk Essen-Duisburg. Um sein 
Budget aufzubessern, hatte er einen ganz speziellen 
Nebenjob: Er synchronisierte englische Pornos – 
und gab beim Mensatalk sogar eine Kostprobe.

Comedian Bastian Pastewka
wurde vom Studentenwerk 
Bonn mit seiner Lieblingsspeise 
überrascht: Hühnerfrikassee. überrascht: Hühnerfrikassee. 
»Die Erbsen kullern so schön«, »Die Erbsen kullern so schön«, 
sagt der Komiker. Beim sagt der Komiker. Beim 
Mensatalk kullerten dann die Mensatalk kullerten dann die 
Lachtränen der Besucher.Lachtränen der Besucher. nf

 

DSW Journal 3/2010

Zeit Campus Nr. 6 November/Dezember 2010

NRZ 17.06.2010

NRZ 24.06.2010

WAZ Du 05.10.2010

WAZ-NRZ 30.09.2010

NRZ Du 02.10.2010

WAZ Duisburg 15.07.
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WAZ Duisburg, 25.03.2010
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—Unbeholfen steht der junge Mann mit Ranzen und 
Schultüte inmitten des zweckmäßigen Wohnheim-
Mobiliars. Gerade ist er in seine neue Studentenbude 
eingezogen. Das Bett ist schon bezogen, aber das 
Bücherregal bis auf ein paar Lexika noch leer. Sein 
neuer Bewohner wirkt noch nicht recht angekom-
men. Während Mama im Auto wartet, trägt Papa 
dem Jungen die Koffer ins Zimmer. Abschied ist 
spürbar. 

Eltern, die ihr Kind zum Studenten-
wohnheim bringen, ihm beim Umzug 
in ein neues Leben helfen. Eine alltäg-
liche Szene – würde sie nicht draußen 
auf dem Parkdeck vor einem eingerüste-
ten Gebäude spielen. Dort ist es dunkel, 
Nebel ist aufgezogen, fahles Licht fällt 
durch die Bäume und spiegelt sich in 
den Pfützen auf dem Asphalt. 

Knochenjob auf dem Parkplatz
»Das war’s«, ruft der junge Mann hinter 
der Großbildkamera, nachdem er ein 
letztes Mal auf den Auslöser gedrückt 
hat, und die Szenerie – vertraut und 
irreal zugleich – löst sich auf. Menschen 
laufen umher, rollen Kabel auf, begin-
nen, große Schweinwerfer abzubauen. 
Zwei Tonnen Material werden sie an Fo
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Blaue Stunde

FOTOKUNST  Ein Studienanfänger und ein alter Buick vor einem eingerüsteten 

Studentenwohnheim. Der Fotograf Philipp Schumacher verzaubert mit seiner 

Großbildkamera. Das DSW-Journal zeigt, wie seine Kunstobjekte entstehen.

VON ANGELA VON WIETERSHEIM

WAZ/NRZ Hochschulseite
15.04.2010

108 PHOTOGRAPHIE 7�8 2010

  Making-of: Fotograf Philipp Schumacher am Set

MEHR, ALS DIE 
WIRKLICHKEIT 
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50.000 Watt Licht, zwei Tonnen Equipment und eine Großformat-
kamera: Philipp Schumacher betreibt für seine Lichtbilder einen 
buchstäblich filmreifen Aufwand. Lohn des gigantomanischen Setups: 
Shots von spielfilmerischer Strahlkraft. PHOTOGRAPHIE war bei 
der Produktion des jüngsten, im Duisburger Studentenmilieu spielen-
den „One Shot Movie“ dabei.

Szenen eines Shootings (v. l.): Philip Schumacher an seiner Sinar F2-Großformatkamera, zusammen mit Sinar-Gebietsverkaufsleiter Rainer Hetkamp 
(mit Sinar arTec und Digitalrückteil) und mit einem Teil des Equipments in seinem Krefelder Studio.

WAZ-NRZ 11.11.2010

WAZ Du 16.12.2010

WAZ Du 16.12.2010

WAZ Du 16.12.2010
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Der Bereich EDV stellt die Funktions-
fähigkeit der gesamten Hard- und 
Software im Studentenwerk sicher und 
leistet technischen Support für alle                      
Abteilungen. Vier Mitarbeiter sind stän-
dig mit der Betreuung und Weiterent-
wicklung der EDV-Systeme beschäftigt. 

Optimierung und Erweiterung. 
Ein wichtiger Arbeitsschwerpunkt im 
Jahr 2010 war die Optimierung und          
Erweiterung der im Vorjahr erneuerten 
IT-Infrastruktur. Wegen der wachsen-
den Datenmenge  und der ebenfalls 
rasant wachsenden Komplexität der                   
IT-Systeme war es notwendig, den phy-
sikalischen Datenspeicher des HP EVA 
Storage-Systems von  3 Terabyte auf 4 
Terabyte zu erweitern. 

Desweiteren wurden einige aktive Netz-
komponenten erneuert und damit die 
Geschwindigkeit der Datenübertragung 
zwischen den Servereinheiten und die 
Anbindung an das Hochschuldaten-
netz auf 1 GBit/s erhöht. Wie schon im 
Vorjahr wurden weitere Arbeitsplätze 
modernisiert und mit neuen TFT-Mo-
nitoren, Farblaserdruckern und neuen 
Arbeitsplatzrechnern unter Windows 
7 ausgestattet. Mitte des Jahres wur-
de eine neue Telefonanlage der Marke 
Siemens im Bereich der Hauptverwal-
tung installiert. Die einzelnen Telefon-

geräte sind über einen USB-Anschluss 
mit den Arbeitsplatzrechnern verbun-
den. Wegen der besseren Erreichbarkeit 
der Mitarbeiter in den Abteilungen mit          
Publikumsverkehr (z.B. Ausbildungsför-
derung, Wohnheimverwaltung, Einkauf)  
kommen dort Headphones zum Einsatz. 

Speiseleit- und Informationssystem.
Im Bereich der Gastronomie wurde 
ein modernes Speiseleit- und Informa-
tionssystem für die Gemeinschafts-
verpfl egung in Mensen und Cafeterien 
eingeführt. Das System verfügt über 
8 Infoterminals mit einer Größe von 
42‘‘ bis 52‘‘. Die Displays sind mit eige-
nen Rechnereinheiten unter Windows 
XP ausgestattet und werden über das 
Netzwerk mit der Software „MaxMana-
ger“ gesteuert. Die digitale Speisekarte 
ermöglicht es, die Gäste umfangreich 
über Angebote und Serviceleistungen 
des Studentenwerks zu informieren.                
Nebenher können die Bildschirme auch 
als Großbildfernseher für Sportüber-   
tragungen genutzt werden. 

EDV
Das vierköpfi ge Team betreut neben Verwaltung und BAföG-
Amt, die PC in Wohnheimen, InfoCenter und Gastronomie 
sowie die Kassen aller Mensen und Cafeterien.  
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Finanz- und 
Rechnungswesen
Das Rechnungswesen ist mit den Arbeitsbereichen 
Buchhaltung, Rechnungsprüfung food und der Hauptkasse 
Teil der Allgemeinen Verwaltung.

Ergebnisse des Geschäftsjahres.

   2010        2009

Ertragsarten  TE €        TE €
Umsatzerlöse  10.968  52,2 %      11.679 55,9 %

Zuschüsse
Festbetrag    2.687  12,8 %        2.421 11,6 %
BAföG     1.153    5,5 %        1.069   5,1 %
Kita        847    4,0 %           943   4,5 %

Sozialbeiträge    4.626  22,0 %        3.942 18,9 %
sonst. betriebl. Erträge      399    1,9 %           394   1,9 %
Zinsen u.ä. Erträge      326    1,6 %           440   2,1 %

Gesamt   21.006        20.888

Zum WS 2010/2011 erhielt das Studen-
tenwerk Essen-Duisburg den Sozialbei-
trag von insgesamt 36.162 Studierenden, 
davon waren an der Universität Duis-
burg-Essen 34.569, an der Hochschule 
Ruhr-West 321 und an der Folkwang 
Universität der Künste 1.272 einge-
schrieben.
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Personalwesen
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Personalbestand (Stand 31.12.2010)

Beschäftigte (TVöD) 2009 2010
Vollzeit     139   149
Teilzeit     155   154
Summe     294   303
davon Auszubildende     14     12

Von den 303 Beschäftigten waren 283 
Beschäftigte tatsächlich anwesend. Es 
befanden sich 4 Vollzeit und 7 Teilzeit 
beschäftigte Mitarbeiter/innen im Erzie-
hungs- bzw. im Sonderurlaub, in Zeit-
rente sowie in der Freistellungsphase 
der Altersteilzeit. Zehn Mitarbeiterinnen 
wurden saisonweise, 24 Mitarbeiter/    
innen im Rahmen der Arbeitsphase      
Altersteilzeit beschäftigt. 

Der Anteil der weiblichen Mitarbeiterin-
nen am Gesamtpersonalbestand beträgt 
rund 76,6 % und begründet sich durch 
den überwiegenden Einsatz weiblicher 
Kräfte in der Hochschulgastronomie.

Übersicht Personalkosten.

Personalkosten.
Im Jahr 2010 betrugen die Personalkos-
ten insgesamt rund 8,953 Mio. € und 
lagen damit um 1,195 Mio. € unter den 
Personalkosten des Vorjahres (10,148 
Mio. €). Dies resultiert hauptsächlich 
aus der ungewöhnlich hohen Bildung 
von Rückstellungen für Altersteilzeit im 
Vorjahr. 

Betriebszugehörigkeit.
Im Berichtsjahr wurden 32 Mitarbeiter/
innen eingestellt, 23 Mitarbeiter/innen 
sind aus dem Studentenwerk ausge-
schieden. Von den 303 Mitarbeiter/in-
nen waren beschäftigt: 131 länger als 10 
Jahre, 34 länger als 20 Jahre, 28 länger 
als 25 Jahre, 19 länger als 30 Jahre. Die 
durchschnittliche Betriebszugehörigkeit 
(ohne Auszubildende) beträgt 14,26 
Jahre.

30 Jahre Studentenwerk: 01.01. Udo 
Scherner (Geschäftsführung), 01.01. 
Adolf Schwarz (Gastronomie), 01.04. 
Helga Herholz (Gastronomie), 01.04. 
Jürgen Mendack (Personalwesen), 10.04. 

Ilona Schmitz (Gastronomie), 17.11. 
Siegfried Mischke( Gastronomie).

25 Jahre Studentenwerk: 01.06. Elke 
Werner (Gastronomie), 01.07. Petra 
Karst (Marketing/ Öffentlichkeitsarbeit) 
21.08. Andreas Beuchel (Personalwesen), 
07.10. Karin Fetgenheuer, (Gastronomie).

Ausbildung.
Auch im Jahr 2010 bildete das Studen-
tenwerk mehrere Auszubildende zu 
Bürokaufl euten und Köchen aus. Die 
Auszubildenden werden in der Regel 
für jeweils vier Monate in den einzelnen 
Fachbereichen eingesetzt und von der 
dortigen Abteilungs-/Bereichsleitung, 
den Sachbearbeitern und -bearbeite-
rinnen, dem Personalwesen und dem 
Jugend- und Auszubildendenvertreter, 
betreut. Am Stichtag 31.12.2010 waren 
in der Ausbildung zu Bürokaufl euten 
Natasa Surtov, Alena Tichomolow, Jen-
nifer Schramm, Rebekka Werner und 
Ozughan Alabas. 

Im Jahr 2010 haben Sabine Scholz,    
Margarethe Widera, Christian Ramrath 
und  Evangelos Christou ihre Ausbil-
dung erfolgreich abgeschlossen. Alle 

Auszubildenden wurden in ein befris-
tetes Arbeitsverhältnis beim Studenten-
werk Essen-Duisburg übernommen, mit 
Ausnahme einer, die eine Anstellung bei 
der Hochschule Ruhr-West erhielt. 

Zu Köchen ausgebildet wurden am     
Campus Essen Nico Spahn, Steven 
Schramm und Artur Schymiczek, am 
Campus Duisburg Jean-Luc Bola, Do-
minik Otten, Jennifer Kraft und Shirina 
Waechter. David Meyer, Tina Lammers 
und Sandra Neumann beendeten im 
Jahr 2010 erfolgreich ihre Kochaus-     
bildung. Auch hier wurden alle Auszu-
bildenden in ein befristetes Arbeitsver-
hältnis übernommen.
 
Krankenstatistik/Ausfallzeiten.
Der Ausfall an Arbeitstagen infolge 
Krankheit und Kuren, inklusive der 
Langzeitkranken, betrug im Geschäfts-
jahr insgesamt 5.231 Arbeitstage (7,57 

v.H.). Die Ausfallquote ohne Langzeit-
kranke betrug noch 4.237 Tage (6,25 
v.H.). Damit ist die Quote im Vergleich 
zum  Vorjahr leicht gesunken. Aufgeteilt 
nach den einzelnen Abteilungen sieht 
die Krankenstatistik wie folgt aus:
 

Altersstruktur.
Von den 303 Beschäftigten sind 20 
Männer und 56 Frauen über 55 Jahre alt. 
Dies bedeutet, dass in den nächsten 10 
Jahren rund 25 v.H. der Beschäftigten in 
den Ruhestand gehen werden. Im Rah-
men der strategischen Personalplanung 
muss diese Entwicklung berücksichtigt 
werden. Das Durchschnittsalter – ohne 
Auszubildende – beträgt 47,34 Jahre.

Beschäftigung Schwerbehinderter.
Zum Stichtag 31.12.2010 wurden         
insgesamt 18 Schwerbehinderte/Gleich-
gestellte beschäftigt. Der Anteil der 
Schwerbehinderten betrug 6,97%; die 
geforderte Quote nach dem Schwer-       
behindertengesetz in Höhe von 5%  
wurde somit erfüllt. 

Einigungsstelle.
Vorsitzender der Einigungsstelle gemäß 
§ 67 Landespersonalvertretungsgesetz 
ist der Duisburger Rechtsanwalt Chris-
tian Puhr-Westerheide, stellvertretender 
Vorsitzender  der Essener Richter Jürgen 
Barth. Im Berichtsjahr wurde die Eini-
gungsstelle nicht angerufen.

Gleichstellungsbeauftragte.
Die Aufgaben der Gleichstellungs-       
beauftragten wurden im Berichtsjahr 
mit Engagement und Erfolg von Angela 
Pietrzok wahrgenommen. 
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Geschäftsführung                51   2,79 %
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Gastronomie
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Ausbildungsförderung             185    3,52 %
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Gesamt           4.237    6,25 %
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WAZ-NRZ 30.09.2010

WAZ/NRZ 19.08.2010

WAZ/NRZ 26.08.2010

   WAZ-NRZ 25.11.2010

WAZ/ NRZ 05.08.2010 

....Im Laufe des Jahres erschienen viele Artikel 
unter der Rubrik „Arbeitsplatz Uni“ in der 
Zeitung. Hier eine Auswahl davon.
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WAZ-NRZ 16.12.2010 WAZ-NRZ 04.11.2010

WAZ-NRZ 09.12.2010

WAZ-NRZ 21.10.2010

WAZ/NRZ 02.09.2010
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WAZ-NRZ 16.09.2010

WAZ-NRZ 11.11.2010

WAZ-NRZ 18.11.2010

WAZ - NRZ 30.12.2010
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Arbeit auf zwei Säulen.
Die Arbeit der Personalräte und Perso-
nalrätinnen steht auf zwei Säulen. Sie 
setzen sich für die Rechte der Beschäf-
tigten ein und haben ein hohes Interes-
se an der Wirtschaftlichkeit ihres Betrie-
bes, denn nur dadurch gibt es auch die 
Sicherheit, Arbeitsplätze zu erhalten und 
zu schaffen.

In der Regel ist es nicht leicht, einen 
Konsens dieser beiden Kontrapunk-
te zwischen einer Geschäftsführung 
und Personalräten und Personalrätin-
nen herzustellen.  Dass es trotzdem 
im Studentenwerk Essen-Duisburg                                   
gelungen ist,  lag an dem respektvollen 
Miteinander und vielen konstruktiven 
Gesprächen. Der Schlüssel dafür ist die 
gemeinsame Erkenntnis, dass die Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen das wich-
tigste Kapital eines Dienstleistungs-   un-
ternehmens sind. Ihre Gesundheit und 
ihr Wohlbefi nden gilt es zu schützen 
und zu fördern. Daraus resultierte z.B. 
eine Dienstvereinbarung zur fl exiblen 
Arbeitszeit, in die viele Vorschläge und 
Wünsche der Beschäftigten eingearbei-
tet wurden, aber auch der gemeinsame 
Wille, eine gute Dienstvereinbarung zur 
Gesundheitsprävention abzuschließen.

Einig waren sich Geschäftsführung und 
Personalrat darin, dass Arbeitgeber des 
öffentlichen Dienstes eine besondere 

soziale  Verantwortung  gegenüber der 
Gesellschaft haben und prekäre Arbeits-
verhältnisse, wie z. B.  1-Euro-Jobs, kei-
nen Eingang ins Studentenwerk fi nden. 

Das Stichwort Work - Life - Balance wur-
de im Zusammenhang mit den Auswir-
kungen von Schichtarbeit auf ehren-
amtliches Engagement diskutiert und 
zu einem einvernehmlichen Ergebnis 
geführt.

Insgesamt ist das Jahr 2010 in der Per-
sonalratsarbeit positiv verlaufen, nicht 
zuletzt auch dadurch, dass die Vorsit-
zende seit November 2010  in Vollzeit 

Personalrat
Sieben Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Studenten-
werks bilden den Personalrat, der sich um das Wohl von 
303 Bediensteten kümmert.  

freigestellt wurde und somit viel mehr 
Zeit blieb, um gut zu arbeiten.

Dem Personalrat gehörten folgende 
Mitglieder an.
Anne Berger (Vorsitzende), Reingard 
Kirkhouse (1. stellv. Vorsitzende), Andrea 
Modler (2. stellv. Vorsitzende), Micha-
el Diederich, Ingrid Eichhorn, Angelika 
Ingenfeld-Bodtke und Peter Kipp.

Kosten des Personalrates.
Personalkosten  47.096,86 €
Sonstige Kosten    7.596,73 €
Gesamt   54.693,59 €
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Verwaltungsrat Personalrat
Personalrat

Controlling Marketing / 
Öffentlichkeitsarbeit

Geschäftsführer

Finanzbuchhaltung

Betriebsabrechnung

Rechnungswesen

Allgemeine Verwaltung

Personalwesen

WH-Verwaltung

Hausmeister

Qualitätsentwicklung

Zimmervermittlung

Bauen & Technik

Werkstätten

Einkauf non-food

Wohnen, Bauen & Technik
(Axel Richter)

Wohnen, Bauen & Technik

Mensen / Cafeterien

Tagungsservice

Bereich Essen

Gastronomie

Einkauf food

Zentrallager

Bereich Duisburg

Mensen / Cafeterien

Tagungsservice

Fahrdienst / Lager

Fahrdienst / Lager

Forderungen

Sachbearbeitung

DAKA-Darlehen

Härtefonds

Sozialberatungen

Soziales & Internationales

Duisburg
"Campino-Die Campus Kids"

Essen
"Die Brückenspatzen"

Kindertagesstätten

Informationsstellen

Internationales

psycho-soziale Beratung

IT Recht und Datenschutz

Ausbildungsförderung

Organe
Drei Studierende, ein Mitglied der Hochschule, ein Mitglied 
des Rektorats, eine Person mit einschlägigen Fachkennt-
nissen und ein Mitarbeiter des Studentenwerks bilden den 
Verwaltungsrat. Dieser und die Geschäftsführung sind die 
Organe des Studentenwerks.
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Gemäß Studentenwerksgesetz (StWG) 
in der Fassung vom 03. September 2004 
hat das Studentenwerk die Organe Ver-
waltungsrat und Geschäftsführung. 

Der Verwaltungsrat.
Die Mitglieder des Verwaltungsrates 
werden gemäß StWG alle zwei Jahre von 
den Gremien Rektorat, Senat, Studieren-
denparlament und Personalversamm-
lung gewählt. Die Amtsperiode des am-
tierenden Verwaltungsrates begann am 
01.04.2009 und endet am 31.03.11.

Der Verwaltungsrat setzt sich gem. § 4 
Abs. 1 StWG aus drei Studierenden von 
Hochschulen im Zuständigkeitsbereich 
des Studentenwerks, einem anderen 
Mitglied einer Hochschule im Zustän-
digkeitsbereich des Studentenwerks, 
einem Bediensteten des Studenten-
werks, einer Person mit einschlägigen 
Fachkenntnissen oder Berufserfahrung 
auf wirtschaftlichem, rechtlichem oder 
sozialem Gebiet und einem Mitglied 
des Rektorats oder des Präsidiums einer 
Hochschule im Zuständigkeitsbereich 
des Studentenwerks zusammen.

Nach § 6 StWG sind die Aufgaben des 
Verwaltungsrates: Erlass und Änderung 
der Satzung, Erlass und Änderung der 
Beitragsordnung, Vorschlag an das 
Ministerium für Wissenschaft und For-
schung für die Bestellung und Abbe-
rufung der Geschäftsführerin oder des 

Geschäftsführers; der Vorschlag für die 
Abberufung, bedarf der Mehrheit der 
Mitglieder des Verwaltungsrates, Re-
gelung des Dienstverhältnisses der 
Geschäftsführerin oder des Geschäfts-
führers, Erlass und Änderung von Richt-
linien für die Geschäftsführung des 
Studentenwerks und die Überwachung 
ihrer Einhaltung, Beschlussfassung 
über den jährlichen Wirtschaftsplan 
einschließlich der Stellenübersicht, Zu-
stimmung zu Entscheidungen nach § 2 
Abs. 3, Beschlussfassung gem. § 9 Abs. 
2 Satz 3, Entgegennahme und Erörte-
rung des Jahresberichts der Geschäfts-
führerin oder des Geschäftsführers und 
Feststellung des Jahresabschlusses, Be-
schlussfassung über die Entlastung der 
Geschäftsführerin oder des Geschäfts-
führers aufgrund des Prüfberichts der 
Wirtschaftsprüferin oder des Wirt-
schaftsprüfers, Bestimmung der Wirt-
schaftsprüferin oder des Wirtschafts-
prüfers für die Aufgaben gem. § 10 Abs. 
4, Entscheidung über alle sonstigen 
Angelegenheiten des Studentenwerks, 
soweit es sich nicht um die Leitung und 
Geschäftsführung des Studentenwerks 
handelt.

Der Verwaltungsrat hat die Tätigkeit der 
Geschäftsführerin oder des Geschäfts-
führers insbesondere im Hinblick auf 
die Organisation, das Rechnungswesen 
sowie auf die Einhaltung der Grundsät-
ze der Finanzierung und Wirtschafts-

führung zu überwachen. Er kann sich 
jederzeit über die Geschäftsführung un-
terrichten und Auskunft der Geschäfts-
führerin oder des Geschäftsführers an-
fordern.

Mitglieder des Verwaltungsrates vom 
01.01.2010 bis 31.12.2010.
Studierende: Oliver Möller, Folkwang 
Universität der Künste (bis März 2010), 
Selina Maleska, Folkwang Universität 
der Künste (ab April 2010), Boris Schön, 
Universität Duisburg-Essen (bis März 
2010), Benedikt Körner, Universität Duis-
burg-Essen (ab April 2010), Jan Bauer, 
Universität Duisburg-Essen – stellv. Vor-
sitzender. Mitglied der Hochschule: Dr. 
Hans-Joachim Keck, Universität Duis-
burg-Essen. Mitarbeiter des Studenten-
werks: Andreas Beuchel. Person mit ein-
schlägigen Fachkenntnissen: Wolfgang 
Regitz, Stadt Duisburg. Mitglied des 
Rektorats: Dr. Rainer Ambrosy – Kanzler 
der Universität Duisburg-Essen – Vorsit-
zender.

Sitzungen des Verwaltungsrates.
Der Verwaltungsrat trat im Berichtsjahr 
zu zwei Sitzungen zusammen. Einmal 
wurde ein Umlaufverfahren durchge-
führt.

Die wesentlichen Tagesordnungspunk-
te waren die Feststellung des Jahres-
abschlusses 2009, die Entlastung der 
Geschäftsführerin und des Geschäfts-
führers für 2009, die Bestimmung des 
Wirtschaftsprüfers für den Jahresab-
schluss 2010, die Verabschiedung des 
Wirtschaftsplans 2011 und die Ände-
rung der Beitragsordnung.

Der/die Geschäftsführer/in.
Der/die Geschäftsführer/in leitet das 
Studentenwerk Essen-Duisburg und 
führt dessen Geschäfte. Er/sie vertritt 
es gerichtlich und rechtsgeschäftlich 
und ist Beauftragte/r für den Haushalt. 
Zu seinen/ihren Aufgaben gehören der 
Vollzug des Wirtschaftsplans und die Er-
stellung des Jahresabschlusses. Der/die 
Geschäftsführer/in ist Vorgesetzte/r der 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des 
Studentenwerkes Essen-Duisburg.

Der Geschäftsführer nahm an allen Sit-
zungen des Verwaltungsrates teil und 
erstattete den Mitgliedern ausführlich 
Bericht über die Lage und die wirtschaft-
liche Situation des Studentenwerks. Dar-
über hinaus wurden alle geplanten und 
durchgeführten Maßnahmen von we-
sentlicher Bedeutung mit dem Verwal-
tungsrat erörtert.



38

Geschäftsbericht 2010

38

Lagebericht 2010

I. Wirtschaftliche Lage

Die drei Haupteinnahmequellen des Stu-
dentenwerks in Höhe von 99% der Ge-
samteinnahmen sind neben Staat-lichen 
Zuschüssen – der vom Land NRW ge-
währte „Festbetrag“ für den laufenden 
Betrieb (13 %), die BAföG-Fallpauschale 
(6 %) und die Zuschüsse für den Betrieb 
der Kindertagesstätten (4 %) - die von 
den immatrikulierten Studierenden zu 
zahlenden Sozialbeiträge (22 %) und die 
durch das Studentenwerk erwirtschafte-
ten eigenen Einnahmen (54 %). 

Erfreulicherweise konnte das Studen-
tenwerk im Berichtsjahr eine Steige-
rung des Festbetrages um 266 T€ auf 
nunmehr 2.687 T€ (Vorjahr: 2.422 T€) 
verzeichnen. Ebenfalls eine Steigerung 
konnte die Kostenerstattung für Ausbil-
dungsförderung auf nun 1.153 T€ (Vor-
jahr: 1.069 T€) erfahren.

Die Einnahmen aus Sozialbeiträgen be-
trugen im Berichtsjahr 4.626 T€ (Vorjahr: 
3.942 T€) und sind somit um 684 T€ ge-
stiegen. Dies steht einerseits im direkten 
Zusammenhang mit der Erhöhung des 
Sozialbeitrages zum Wintersemester 
09/10 auf 69 €, andererseits hat sich die 
Zahl der eingeschriebenen Studieren-

den um 2.644 auf 36.162 erhöht.

Die dritte Einnahmequelle des Studen-
tenwerks – die Umsatzerlöse – verzeich-
nete im Berichtsjahr einen Rückgang um 
711 T€ auf nunmehr 10.968 T€ (Vorjahr: 
11.679 T€). Diese resultiert einerseits aus 
einer Sortimentsanpassung in den gast-
ronomischen Einrichtungen, die um 136 
T€ auf 6.102 T€ gesunken sind. Durch 
die Schließung zweier Wohnheime, 
die im Zuge des Konjunkturpaketes II 
grundsaniert werden, sanken die Miet-
einnahmen im Berichtsjahr um 573 T€.

Auf der Ausgabenseite sank der Ma-
terialaufwand um 243 T€ auf 6.475 T€ 
(Vorjahr: 6.718 T€). Die in dieser Positi-
on enthaltenen Aufwendungen für Roh-, 
Hilfs- und Betriebsstoffe sanken analog 
zu den Gastronomie-Erlösen um rund 
138 T€ auf nunmehr 3.016 T€. Die im 
Materialaufwand enthaltenen Aufwen-
dungen für bezogene Leistungen haben 
sich erfreulicherweise um rund 106 T€ 
auf insgesamt 3.459 T€ reduziert, hier 
insbesondere durch Senkung der Ener-
giekosten.

Der Personalaufwand ist um 1.100 T€ 
auf 9.048 T€ gesunken (Vorjahr: 10.148 
T€). Der Rückgang der Kosten resultiert 

überwiegend aus der in 2009 getätig-
ten Zuführung zur Rückstellung für Al-
tersteilzeit, die im Berichtsjahr in dieser 
Höhe nicht zurückgestellt werden muss-
te. Desweiteren wurde durch die anste-
henden Baumaßnahmen zusätzliches 
Personal eingestellt.

Die sonstigen betrieblichen Aufwen-
dungen sind von 2.724 T€ in 2009 um 
817 T€ auf 3.540 T€ gestiegen. Der 
überwiegene Teil der Kostensteigerung 
in diesem Bereich sind den Instandhal-
tungen geschuldet, die um rund 522 T€ 
gestiegen sind. Hier zeigt sich, dass be-
gonnen worden ist, den Sanierungsstau 
in den Wohnanlagen abzubauen.

Im Ergebnis konnte das Studentenwerk 
Essen-Duisburg aufgrund der Erhöhung 
der Zuschüsse und der Sozialbeiträge 
bzw. Kostenreduzierung des Material-
aufwandes und Personalkosten einen 
Jahresüberschuss von 265 T€ (im Vorjahr 
ein Jahresfehlbetrag von 305 T€) erwirt-
schaften. 

II. Wesentliche Entwicklungen 
und Ereignisse im Studentenwerk

Die Umstellung der Studienabschlüs-
se auf Bachelor und Master verursa-
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chen immer mehr Studierenden Pro-
bleme im Studium. Hier wird vermehrt 
die Beratung in Anspruch genommen. 
Außerdem führt die fortschreitende 
Internationalisierung der Universität 
Duisburg-Essen zu einem verstärkten 
Beratungsbedürfnis ausländischer Stu-
dierender. 

Im Bereich der Gastronomie Essen wur-
de im Herbst 2010 die Mensa/Cafeteria 
der Folkwang Universität der Künste 
komplett nach modernen Maßstäben 
umgebaut. Der größte Teil des Umbaus 
erfolgte im laufenden Betrieb, d.h. die 
Mensa bzw. Cafeteria musste nicht ge-
schlossen werden. Das positive Feed-
back der Studierenden zeigt deutlich, 
dass der Umbau notwendig und richtig 
war.

Im Bereich der Gastronomie Duisburg 
wurde das café chaos, das im Jahr 2009 
für die Zeit des Umbaus des Info-Cen-
ters Duisburg in die vierte Ausgabe der 
Mensa umgezogen ist, in die Räum-
lichkeiten der alten Cafeteria I, was am       
Foyer der Mensa angrenzt unterge-
bracht und wieder mit vollem Sortiment 
ausgestattet.

Versuchsweise wurde im Bereich der 
Gastronomie an beiden Standorten der 
Samstag als Öffnungstag ausprobiert. 
Dieser Versuch zeigte aber schnell, dass 
die Studenten am Wochenende trotz 
der Umstellung der Studienabschlüsse 
auf Bachelor und Master nicht auf dem 
Campus verweilen bzw. nicht die Cafete-
ria aufsuchen. 

Im Berichtsjahr wurde an den Stand-
orten der Hochschule Ruhr-West in 
Mülheim und Bottrop eine Automaten-
station eingerichtet, so dass die Studie-
renden jetzt auch vor Ort mit Brötchen 
und Getränken versorgt werden können. 
Es ist angedacht, in naher Zukunft das 
Angebot an beiden Standorten auszu-
bauen. 

Die Kita Campino in Duisburg wurde ei-
ner Komplettsanierung unterzogen, die 
im Frühjahr 2011 beendet sein wird. 

III. Risiko- und Prognosebericht-  
 erstattung

1. Entwicklung zu Beginn des Wirt-
schaftsjahres 2011 und Perspektiven:

Die Grundsanierung der beiden Wohn-
heime Veledastraße und Kammerstraße 
im Zuge des Konjunkturpaketes II liegt 

trotz des strengen Winters im Zeitplan. 
Die Wiedereröffnung zum Sommerse-
mester kann eingehalten werden. Mit 
Kaufvertrag vom 17.02.2011 hat das 
Studentenwerk in der Freistattstraße, 
die in Nähe des Esseners Campus liegt, 
ein leer stehendes Wohnhaus gekauft. 
Dieses Haus wird mit Eigenmitteln 
Grundsaniert und zum Ende 2011 mit 
70 Zimmern neu in die Vermietung auf-
genommen. Zum Wintersemester 2011 
wird die Wohnanlage Eckenbergstr. in 
Essen geschlossen und einer Komplett-
sanierung unterzogen. 

Am Standort Duisburg werden zum 
Sommersemester 2011 die Wohnan-
lagen Schemkesweg bzw. Heinrich-
Lersch-Straße geschlossen und kom-
plett saniert. Wiedereröffnung der drei 
Häuser in Essen bzw. Duisburg soll zum 
Sommersemester 2012 geschehen.

Desweiteren wurde mit Kaufvertrag vom 
17.11.2009 ein Grundstück in der Nähe 
des Campus Essen von der evangeli-
schen Kirche erworben. Besitz, Nutzen 
und Lasten gehen mit Kaufpreiszahlung 
zum 01.09.2012 in das Eigentum des 
Studentenwerks über. Dort ist geplant, 
ein Studentenwohnheim mit ange-
schlossener Kindertagesstätte zu bauen.

Komplettsanierungen in den gastrono-
mischen Einrichtungen werden im Jahr 
2011 ein wichtiges Thema werden. Auf 
dem Campus Duisburg kann die Men-
sa Lotharstraße 65 (Mensa Bibliothek) 
über kurz oder lang nicht mehr vom 
Studentenwerk betrieben werden. Dort 
müsste aufgrund vieler Mängel und 
baulicher Schäden eine Komplettsanie-
rung durchgeführt werden. Ebenfalls 
auf  dem Campus Duisburg  muss die 
Hauptmensa an der Lotharstraße 23-25 
umfassend saniert werden. Die Mensa 
Eastside in Duisburg wird in 2011 um-
fassend saniert.

Auf dem Campus Essen wird die Aus-
gabe der Hauptmensa komplett                 
umgebaut und erweitert, um auf den 
doppelten Abiturjahrgang vorbereitet 
zu sein. Desweiteren entsteht in 2011 
eine Gastromeile auf dem Essener Cam-
pus, die eine Café-Bar und eine weitere 
Cafeteria beinhaltet.

2. Chancen- und Risikoeinschätzung für 
die beiden nächsten Geschäftsjahre:

Grundsätzlich hat das Studentenwerk 
die Chance, auch zukünftig ein gutes 
Kunden- und Nachfragepotential zu   

haben, da in den nächsten Jahren von 
steigenden Studierendenzahlen auf-
grund der doppelten Abiturjahrgänge 
ausgegangen werden kann. 

Darüber hinaus hat die Universität Duis-
burg-Essen eine Größe erreicht, die ihr 
einen gewichtigeren Platz im Mittel-
feld aller Universitäten einräumt. Die 
Chancen für mehr Nachfrage nach den           
Leistungen des Studentenwerks Essen-
Duisburg sind in den nächsten Jahren 
gut.

Abgesehen davon muss das Studenten-
werk Essen-Duisburg in den kommen-
den Jahren mit wirtschaftlichen Risiken 
rechnen:

Bezüglich der notwendigen Instand-
haltungen oder Komplettsanierungen 
in den gastronomischen Einrichtungen, 
die im Eigentum des BLB stehen, ist          
zurzeit unklar, wie diese fi nanziert          
werden können. Das Studentenwerk 
hatte bisher für solche Maßnahmen kei-
ne Rückstellungen bilden müssen.

Nach Abschluss der Komplettsanierun-
gen der beiden Wohnanlagen aus dem 
Konjunkturpaket II müssen erhebliche 
Instandhaltungsaufwendungen, vor al-
lem im Bereich Duisburg, aufgebracht 
werden. Trotz der jahrelangen Bildung 
von Rückstellungen, die bei weitem 
nicht ausreichen, müssen neue Wege 
gefunden werden, den Investitionsstau 
in den Wohnheimen aufzulösen.

Abschließend sei darauf hingewiesen, 
dass das Studentenwerk drohende Ein-
nahmeverluste (z.B. durch Zuschuss-
kürzungen) oder Preissteigerungen (z.B. 
durch Tarifabschlüsse oder Energieko-
sten) nicht mehr durch „normale“  Ra-
tionalisierungen und Optimierungsmaß-
nahmen auffangen kann. Stattdessen 
werden Preis- und/oder Sozialbeitrags-
erhöhungen unumgänglich werden. 
Allerdings sind hier die Möglichkeiten 
durch die Konkurrenzsituation im Gast-
ronomie- und Wohnheimbereich sowie 
durch die bedingte Durchsetzbarkeit bei 
den Studierenden begrenzt.

Essen, im März 2011

Jörg Lüken

- Geschäftsführer - 
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Satzung 
Das Studentenwerk Essen-Duisburg - Anstalt 
des öffentlichen Rechts - hat sich aufgrund 
§ 1 Abs. 2 des Gesetzes über die Studen-
tenwerke im Lande Nordrhein-Westfalen 
(Studentenwerksgesetz - StWG) in der Fas-
sung der Bekanntmachung vom 03. Sep-
tember 2004 (GV. NRW. 2004 S. 518), durch 
seinen Verwaltungsrat die folgende Satzung           
gegeben:

 § 1 Name und Sitz
(1) Das Studentenwerk ist eine rechts-            
fähige Anstalt des öffentlichen Rechts mit 
dem Recht auf Selbstverwaltung. Es führt 
den Namen: „Studentenwerk Essen-Duisburg 

- Anstalt des öffentlichen Rechts -“.
(2) Das Studentenwerk hat seinen Sitz in      
Essen.
(3) Das Studentenwerk führt ein eigenes 
Schriftsiegel. Bei der Durchführung des     
Bundesausbildungsförderungsgesetzes wird 
in Erledigung hoheitlicher Aufgaben bei    
Bedarf das kleine Landessiegel in abgewan-
delter Form gemäß § 5 der Verordnung über 
die Führung des Landeswappens verwendet.

§ 2 Aufgaben
(1) Das Studentenwerk erbringt insbeson- 
dere für Studierende und andere Mitglieder 
der Hochschulen seines Zuständigkeitsberei-
ches sowie deren Gäste gemäß § 1 Abs. 3 Nr. 
7 StWG Dienstleistungen auf sozialem und 
wirtschaftlichem Gebiet, insbesondere durch:
1. Errichtung und Betrieb gastronomischer 
Einrichtungen,
2. Errichtung, Vermietung und Vermittlung 
von Wohnraum,
3. Studienförderung, insbesondere Durch-
führung der Ausbildungsförderung nach 
dem Bundesausbildungsförderungsgesetz 
(Amt für Ausbildungsförderung),
4. Einrichtung und Betrieb von Tages-             
einrichtungen für Kinder,
5. Maßnahmen der Gesundheitsförderung 
und Sozialberatung, insbesondere durch den 
Betrieb von Sozialberatungseinrichtungen,
6. Vergabe von Darlehen und Beihilfen nach 
Maßgabe besonderer Richtlinien,
7. Förderung kultureller Interessen und         
internationaler Kontakte der Studierenden,
8. Berücksichtigung der besonderen Bedürf-
nisse behinderter Studierender.
(2) Das Studentenwerk kann durch vertrag-
liche Vereinbarung auch Dienstleistungen 
für Studierende und andere Mitglieder von 
Hochschulen in privatrechtlicher Träger-
schaft sowie deren Gäste erbringen, soweit 
diese Hochschulen zu staatlich anerkannten 
Abschlüssen führen.
(3) Das Studentenwerk kann Dritten durch 
Einzelvertrag Räume und Leistungen               
bereitstellen, soweit dadurch die Erfüllung 
der Aufgaben nach Absatz 1 nicht beein-
trächtigt sind.

(4) Das Studentenwerk kann auch gastrono-
mische Betriebe privater Dritter betreiben 
und Wohnanlagen privater Dritter verwalten 
sowie in Zusammenarbeit mit privaten Drit-
ten errichten und vermieten.
(5) Zur Erfüllung der Aufgaben kann sich 
das Studentenwerk Dritter bedienen, sich an 
Unternehmen beteiligen und Unternehmen 
gründen. Das Prüfungsrecht des Landesrech-
nungshofes nach § 111 der Landeshaushalts-
ordnung (LHO) ist sicherzustellen.
(6) Das Studentenwerk kann weitere Aufga-
ben gemäß § 2 Abs. 1 StWG aufgrund eines 
Beschlusses des Verwaltungsrates überneh-
men, soweit die Finanzierung gesichert ist.

§ 3 Gemeinnützigkeit
Das Studentenwerk verfolgt mit seinen         
Einrichtungen ausschließlich und unmittel-
bar gemeinnützige Zwecke. Die gemäß den 
Vorschriften (§§ 51 ff.) der Abgabenordnung 
vom 16. März 1976 (BGBl. I. S. 613) - in der 
jeweils geltenden Fassung - notwendigen 
Bestimmungen trifft der Verwaltungsrat in 
besonderen Satzungen; diese bedürfen nicht 
der Zustimmung der Aufsichtsbehörde.

§ 4 Organe des Studentenwerks
(1) Organe des Studentenwerks sind:
1. der Verwaltungsrat,
2. die Geschäftsführerin oder der Geschäfts-
führer.
(2) Die Organe sind verpfl ichtet, die                  
sozialen Belange der Studierenden der 
Hochschulen im Zuständigkeitsbereich des         
Studentenwerks zu fördern und Initiativen 
für die weitere Verbesserung der sozialen 
Lage der Studierenden zu entwickeln. Sie 
sind gehalten, hierbei untereinander und mit 
den Hochschulen sowie den Studierenden-
schaften zusammen zu wirken.

§ 5 Zusammensetzung und Bildung des 
Verwaltungsrates
(1) Dem Verwaltungsrat gehören an:
1. zwei Studierende der Universität Duisburg-
Essen,
2. ein/e Studierende/r der Folkwang Hoch-
schule Essen,
3. ein anderes Mitglied der Universität         
Duisburg-Essen, 
4. ein/e Bedienstete/r des Studentenwerks,
5. eine Person mit einschlägigen Fachkennt-
nissen oder Berufserfahrung auf wirtschaftli-
chem, rechtlichem oder sozialem Gebiet,
6. ein Mitglied des Rektorats der Universität 
Duisburg-Essen.
(2) Für jedes Mitglied nach § 5 Abs. 1 Nrn. 
1 bis 4 ist ein Ersatzmitglied durch die               
jeweiligen Gremien zu wählen. Scheidet ein 
Mitglied aus, so tritt das Ersatzmitglied ein. 
Im Falle der Verhinderung tritt ein Ersatz-
mitglied nicht in den Verwaltungsrat ein.           
Scheidet das Ersatzmitglied nach Eintritt 
in den Verwaltungsrat aus, so hat der/die        
Vorsitzende des Verwaltungsrates dies dem 

zuständigen Gremium unverzüglich mitzu-
teilen und es zur Nachwahl aufzufordern.
(3) Die Amtszeit der Mitglieder des Verwal-
tungsrates beginnt jeweils am 1. April und 
endet am 31. März des übernächsten Jahres. 
Im Falle eines späteren Beginns der Amtszeit 
verkürzt sie sich um den entsprechenden 
Zeitraum. Die Mitglieder des Verwaltungs-   
rates bleiben über ihre Amtszeit hinaus bis 
zur Konstituierung eines neuen Verwaltungs-
rates im Amt.
(4) Die Mitglieder des Verwaltungsrates 
sind durch die nach § 5 StWG zuständigen              
Gremien jeweils bis zum Ende der Vorle-
sungszeit des Wintersemesters zu wählen, in 
dem die Amtsperiode des Verwaltungsrates 
endet. Werden die studentischen Mitglieder 
nach § 5 Abs. 1 Nrn. 1 und 2 der Satzung nicht 
in der angegebenen Frist durch das jeweilige 
Studierendenparlament gewählt, so geht das 
Besetzungsrecht für den Sitz oder die Sitze 
an das jeweilige andere Studierendenparla-
ment. Das Mitglied nach § 5 Abs. 1 Nr. 4 der 
Satzung wird auf einer Personalversamm-
lung in geheimer Wahl gewählt. Verliert ein 
Mitglied des Verwaltungsrates im Laufe der 
Amtsperiode seinen Status, aufgrund dessen 
es in den Verwaltungsrat gewählt wurde, en-
det seine Mitgliedschaft mit dem Zeitpunkt 
des Statusverlustes.
(5) Der Verwaltungsrat wählt neben der/
dem Vorsitzenden eine/n Stellvertreter/in, 
welche/r den/die Vorsitzende/n im Falle der 
Verhinderung oder des Ausscheidens vertritt. 
Vorsitzende/r und Stellvertreter/in sollen   
verschiedenen Gruppen nach § 4 Abs. 1 Nrn. 
1 bis 5 StWG angehören, dürfen aber nicht 
Bedienstete des Studentenwerks sein.
Der/die Vorsitzende und/oder der/die      
Stellvertreter/in können bei Vorliegen eines 
wichtigen Grundes abgewählt werden. Für 
einen solchen Beschluss ist die Mehrheit 
von fünf Mitgliedern des Verwaltungsrates 
erforderlich. Der Beschluss setzt eine ent-
sprechende Ankündigung in der vorläufi gen 
Tagesordnung voraus und ist nur bei gleich-
zeitiger Neuwahl eines anderen Mitglieds in 
das entsprechende Amt möglich.
(6) Die Mitglieder des Verwaltungsrates sind 
verpfl ichtet, über sämtliche Angelegenheiten, 
von denen sie im Rahmen ihrer Verwaltungs-
ratstätigkeit Kenntnis erhalten, Stillschwei-
gen zu bewahren. Über Ausnahmen kann der 
Verwaltungsrat beschließen.
(7) Die studentischen Mitglieder des Ver-
waltungsrates erhalten bei Teilnahme ein          
Sitzungsgeld in Höhe von 50,00 €/Sitzung. 
Ist ein studentisches Mitglied Vorsitzende/r, 
so erhält sie/er eine monatliche Aufwands-
entschädigung in Höhe von 150,00 €.                 
Notwendige Reisekosten werden nach der 
im Studentenwerk geltenden Reisekosten-
regelung erstattet.

§ 6 Aufgaben des Verwaltungsrates
(1) Sonstige Angelegenheiten i. S. d. § 6 Abs. 
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1 Nr. 12 StWG sind:
• Grundstücksübertragungen und -belastun-
gen,

• Kreditaufnahmen,
• Richtlinien für die Benutzung der Einrichtun-
gen des Studentenwerks,

• Begründung und Beendigung von Mitglied-
schaften in Vereinen.
(2) Der Verwaltungsrat kann von dem/der 
Geschäftsführer/in unter Beachtung der 
einschlägigen Gesetze zum Datenschutz 
Einsicht in die Geschäftsvorgänge – aus-
genommen Vorgänge mit zu schützenden 
personenbezogenen/-beziehbaren Daten 
(insbesondere Personalakten, Förderungs-
akten des Amtes für Ausbildungsförderung) 

– verlangen.

§ 7 Geschäftsordnung und Verfahrens-
grundsätze für den Verwaltungsrat
(1) Der Verwaltungsrat gibt sich eine                   
Geschäftsordnung. Die Geschäftsordnung 
muss mindestens regeln:
1. Form und Frist der Einladungen zu              
Sitzungen,
2. Durchführung der Sitzungen,
3. Führung und Inhalt der Sitzungsnieder-
schrift,
4. Verfahren bei Abstimmungen,
5. rechtzeitige Verständigung der Wahl-         
gremien vor Ablauf der Amtsperiode.
(2) Für den Verwaltungsrat gelten die         
Vorschriften des § 7 StWG mit folgenden 
Maßgaben:
1. Die Sitzungen des Verwaltungsrates sind 
nicht öffentlich. Zur Erörterung

- des Wirtschaftsplans
- des Jahresabschlusses
- der Änderung der Satzung
- der Änderung der Beitragsordnung
kann die Öffentlichkeit mehrheitlich herge-
stellt werden.
2. bei der Beschlussfassung über 
2.1 Vorschläge für die Bestellung der                   
Geschäftsführerin oder des Geschäftsführers 
und deren oder dessen Abberufung (§ 6 Abs. 
1 Nr. 3 StWG),
2.2 Erlass und Änderung der Satzung (§ 6 
Abs.1 Nr. 1 StWG)  
2.3 Erfüllung der Aufgaben nach § 2 Abs. 3 

- 5 ist die Mehrheit von fünf Stimmen erfor-
derlich.
3. bei der Beschlussfassung über
3.1 Erweiterung der Aufgaben des Studen-
tenwerks
3.2 Erlass und Änderung der Geschäfts-         
ordnung 
3.3 Wahl der/des Vorsitzenden und seines 
Stellvertreters oder seiner
Stellvertreterin (§ 5 Abs. 4 StWG) 
3.4 Wahl einer Person mit einschlägigen 
Fachkenntnissen oder Berufserfahrung auf 
wirtschaftlichem, rechtlichem oder sozialem 
Gebiet (§ 5 Abs. 2 StWG),
3.5 Erlass und Änderung der Beitrags-         
ordnung (§ 6 Abs.1 Nr. 2 StWG)

3.6 Regelung des Dienstverhältnisses der  
Geschäftsführerin oder des Geschäftsführers 
(§ 6 Abs. 1 Nr. 4 StWG)
3.7 Entscheidungen über alle sonstigen         
Angelegenheiten (§ 6 Abs. 1 Nr. 12 StWG) ist 
die Mehrheit der Mitglieder erforderlich.
Ergibt sich bei der Abstimmung zu einem 
Antrag eine Stimmengleichheit, so wird die 
Abstimmung um mindestens 14 Tage aus-
gesetzt mit dem Ziel, eine mehrheitsfähige      
Beschlussfassung zu erreichen. Der Zeitab-
stand bis zur nächsten Abstimmung wird 
durch den Verwaltungsrat festgelegt. Bei 
dieser Abstimmung in einer erneut einzu-
berufenden Sitzung ist die Anwesenheit von 
mindestens 5 Mitgliedern des Verwaltungs-
rates erforderlich.
(3) Der Verwaltungsrat ist mindestens einmal 
im Semester einzuberufen. Darüber hinaus 
ist der Verwaltungsrat unverzüglich einzube-
rufen, wenn
1. mindestens ein Drittel der stimmbe-       
rechtigten Mitglieder des Verwaltungsrates,
2. die Geschäftsführerin oder der Geschäfts-
führer dies unter Angabe der Beratungs-      
gegenstände beantragen.

§ 8 Geschäftsführerin oder Geschäfts-      
führer
(1) Der/die Geschäftsführer/in leitet das      
Studentenwerk selbstständig und eigen-      
verantwortlich (§ 9 StWG). Er/sie vertritt das 
Studentenwerk gerichtlich und rechtsge-
schäftlich.
(2) Dem/der Geschäftsführer/in obliegt         
neben der Aufstellung des Wirtschafts-        
planes einschließlich der Stellenübersicht 
und des Jahresabschlusses die laufende 
Wirtschaftsführung auf der Grundlage des 
Wirtschaftsplanes. Er/sie kann Aufgaben 
bei der Ausführung des Wirtschaftsplans                
anderen Bediensteten übertragen.
(3) Der/die Geschäftsführer/in ist Dienst-
vorgesetzte/r aller Mitarbeiter/innen des 
Studentenwerks.
(4) Der/die Geschäftsführer/in hat das           
Hausrecht auf den Grundstücken, in den          
Gebäuden und Räumen des Studentenwerks.
(5) Der/die Geschäftsführer/in stellt eine 
allgemeine Geschäftsordnung des Studen-
tenwerks auf, die dem Verwaltungsrat zur 
Kenntnis zu geben ist.
(6) Der/die Geschäftsführer/in kann eine/n 
ständige/n Vertreter/in bestellen. Dieser 
oder diesem können weitere Aufgaben zur 
ständigen Erledigung übertragen werden. 
Die Bestellung und die Abberufung ist dem 
Verwaltungsrat anzuzeigen.
(7) Der/die Geschäftsführer/in berichtet dem 
Verwaltungsrat über die Lage des Studen-
tenwerks, insbesondere über die wirtschaft-
liche Situation und über die Ausführung von       
Beschlüssen des Verwaltungsrates.
(8) Die beratende Teilnahme der Geschäfts-
führerin oder des Geschäftsführers an            
Sitzungen des Verwaltungsrates schließt das 

Recht zur Stellung von Anträgen ein.

§ 9 Leitende Angestellte
Leitende Angestellte sind ausschließlich 
Abteilungsleiterinnen und Abteilungsleiter. 
Ihre Einstellung oder Entlassung bedarf der 
Zustimmung des Verwaltungsrates. Die Be-
stimmungen des Landespersonalvertretungs- 
gesetzes NW (LPVG NW) werden hiervon 
nicht berührt.

§ 10 Wirtschaftsplan
(1) Der Wirtschaftsplan besteht aus dem          
Erfolgsplan, der Stellenübersicht, dem            
Finanzplan und dem Investitionsplan oder 
der Weiterentwicklung dieser Teilpläne. Er 
hat ausgeglichen zu sein.
(2) Das Wirtschaftsjahr ist das Kalenderjahr. 
(3) Der Wirtschaftsplan für das jeweils   
nächste Wirtschaftsjahr soll bis zum 30.          
November des laufenden Jahres durch den 
Verwaltungsrat beschlossen sein.

§ 11 Jahresabschluss
(1) Der von der/dem Geschäftsführer/in bis 
zum 31. März des jeweiligen Folgejahres 
aufgestellte Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüferin oder einem Wirtschafts-
prüfer geprüft, welche/n der Verwaltungsrat 
bestimmt.
(2) Der von der/dem Geschäftsführer/in 
zu erstellende Geschäfts- und Lagebericht 
ist zusammen mit dem geprüften Jahres-        
abschluss dem Verwaltungsrat vorzulegen. 
(3) Für den Jahresabschluss gelten die Vor-
schriften des Handelsgesetzbuches (HGB) für 
große Kapitalgesellschaften entsprechend.

§ 12 Bekanntmachung, Inkrafttreten und 
Außerkrafttreten
(1) Die Satzung des Studentenwerks wird in 
den Verkündigungsblättern der Hochschulen 
im Zuständigkeitsbereich des Studenten-
werks veröffentlicht. Die Beitragsordnung 
und der Geschäftsbericht werden den Hoch-
schulen, den Studierendenschaften und den 
Beschäftigten des Studentenwerks in geeig-
neter Weise bekannt gemacht.
(2) Die Satzungen und Beitragsordnungen 
des Studentenwerks müssen von der/dem 
Vorsitzenden des Verwaltungsrates und 
dem/der Geschäftsführer/in unterzeichnet 
sein und, soweit erforderlich, den Geneh-
migungsvermerk der Aufsichtsbehörde ent-
halten.
(3) Diese Satzung tritt am Tage nach der 
Bekanntmachung in Kraft. Die Satzung des 
Studentenwerks Essen-Duisburg vom 22. 
Mai 2002 tritt zum selben Zeitpunkt außer 
Kraft.  
Ausgefertigt auf Grund des Beschlusses 
des Verwaltungsrates vom 27. Januar 2005         
sowie der Genehmigung des Ministeriums 
für Wissenschaft und Forschung des Landes 
Nordrhein-Westfalen vom 27.01. 2005 – Aktz. 
124 - 4.07.05.08.02.
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         Bilanz zum 31. Dezember 2010
               Studentenwerk Essen-Duisburg

Anstalt des öffentlichen Rechts

Aktivseite 31.12.2010 31.12.2009 Passivseite 31.12.2010 31.12.2009

€ € T€ T€ € € T€ T€

A. Anlagevermögen A. Eigenkapital
I. Anlagenkapitalrücklage 0,00 0

II. andere Rücklagen 8.471.056,01 8.206

I. Immaterielle Vermögensgegenstände III. Bilanzverlust/Bilanzgewinn 0,00 8.471.056,01 0 8.206

   -Software 18.665,00 27

II. Sachanlagen

    1. Grundstücke und Bauten einschließlich der Bauten B. Sonderposten für Investitionszuschüsse
        auf fremden Grundstücken 39.192.323,29 40.387 -verwendete Zuschüsse 30.148.613,86 22.086

    2. andere Anlagen, Betriebs-

        und Geschäftsausstattung 1.608.415,00 1.037

    3. geleistete Anzahlungen und  Anlagen im Bau 10.986.635,51 51.787.373,80 1.587 43.011

C. Rückstellungen
1. Rückstellung für Kitas 31.653,18 32

III. Finanzanlagen 2. Rückstellung für Wohnheimbewirtschaftung 6.311.490,49 6.311

     -Wertpapiere des Anlagevermögens 100.000,00 3.650 3. sonstige Rückstellungen 2.203.445,31 8.546.588,98 2.445 8.788

51.906.038,80 46.688

D. Verbindlichkeiten
B. Umlaufvermögen 1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 15.097.195,84 14.776

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und

      I. Vorräte      Leistungen 902.694,29 451

         -Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und Waren 219.686,93 200 3. Verbindlichkeiten gegenüber verb. Unternehmen 68.763,78 78

4. sonstige Verbindlichkeiten 1.485.130,87 1.406

     - davon Steuern      123.864,51 €     

      II. Forderungen und sonstige 17.553.784,78 16.711

          Vermögensgegenstände

          1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 56.689,05 103

          2. Forderungen an verb. Unternehmen 12.804,69 16

          3. sonstige Vermögensgegenstände 206.091,69 275.585,43 475 594 E. Rechnungsabgrenzungsposten 1.331.502,80 1.072

     III. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 13.650.235,27 9.381

14.145.507,63 10.175

C. Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 0

66.051.546,43 56.863 66.051.546,43 56.863

Bilanzvermerk Bilanzvermerk

     Treuhandvermögen BAföG 1.329.630,63 1.496      Treuhandverbindlichkeiten BAföG 1.329.630,63 1.496

Bilanz
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         Bilanz zum 31. Dezember 2010
               Studentenwerk Essen-Duisburg

Anstalt des öffentlichen Rechts

Aktivseite 31.12.2010 31.12.2009 Passivseite 31.12.2010 31.12.2009

€ € T€ T€ € € T€ T€

A. Anlagevermögen A. Eigenkapital
I. Anlagenkapitalrücklage 0,00 0

II. andere Rücklagen 8.471.056,01 8.206

I. Immaterielle Vermögensgegenstände III. Bilanzverlust/Bilanzgewinn 0,00 8.471.056,01 0 8.206

   -Software 18.665,00 27

II. Sachanlagen

    1. Grundstücke und Bauten einschließlich der Bauten B. Sonderposten für Investitionszuschüsse
        auf fremden Grundstücken 39.192.323,29 40.387 -verwendete Zuschüsse 30.148.613,86 22.086

    2. andere Anlagen, Betriebs-

        und Geschäftsausstattung 1.608.415,00 1.037

    3. geleistete Anzahlungen und  Anlagen im Bau 10.986.635,51 51.787.373,80 1.587 43.011

C. Rückstellungen
1. Rückstellung für Kitas 31.653,18 32

III. Finanzanlagen 2. Rückstellung für Wohnheimbewirtschaftung 6.311.490,49 6.311

     -Wertpapiere des Anlagevermögens 100.000,00 3.650 3. sonstige Rückstellungen 2.203.445,31 8.546.588,98 2.445 8.788

51.906.038,80 46.688

D. Verbindlichkeiten
B. Umlaufvermögen 1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 15.097.195,84 14.776

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und

      I. Vorräte      Leistungen 902.694,29 451

         -Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und Waren 219.686,93 200 3. Verbindlichkeiten gegenüber verb. Unternehmen 68.763,78 78

4. sonstige Verbindlichkeiten 1.485.130,87 1.406

     - davon Steuern      123.864,51 €     

      II. Forderungen und sonstige 17.553.784,78 16.711

          Vermögensgegenstände

          1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 56.689,05 103

          2. Forderungen an verb. Unternehmen 12.804,69 16

          3. sonstige Vermögensgegenstände 206.091,69 275.585,43 475 594 E. Rechnungsabgrenzungsposten 1.331.502,80 1.072

     III. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 13.650.235,27 9.381

14.145.507,63 10.175

C. Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 0

66.051.546,43 56.863 66.051.546,43 56.863

Bilanzvermerk Bilanzvermerk

     Treuhandvermögen BAföG 1.329.630,63 1.496      Treuhandverbindlichkeiten BAföG 1.329.630,63 1.496
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                                                         Gewinn-und Verlustrechnung
                                                    für die Zeit vom 01.01.2010 - 31.12.2010
                                                                 gemäß § 275 HGB

2010 2009
€ T€

1. Umsatzerlöse
    a) Verpflegungsbetriebe 6.101.606,42
    b) Wohnanlagen 4.804.616,42
    c) Kindertagesstätten 61.422,00 10.967.644,84 11.679

2. Zuschüsse 4.686.671,29 4.686.671,29 4.433

3. Sozialbeiträge 4.625.975,60 3.942

4. Sonstige betriebliche Erträge 399.198,76 394

20.679.490,49 20.448

5. Materialaufwand
  a) Aufwand für Roh-, Hilfs- und
  Betriebsstoffe 3.016.151,90 3.154
   b) Aufwendungen für bezogene
   Leistungen 3.458.661,58 6.474.813,48 3.564 6.718

6. Personalaufwand
   a) Löhne und Gehälter 7.007.646,03 8.187
   b) soziale Abgaben und 
   Aufwendungen für Alters-
   vorsorge 2.041.484,73 9.049.130,76 1.961 10.148

7. Abschreibungen
    Abschreibungen auf immaterielle Ver-
    mögensgegenstände des Anlagevermögens
    und Sachanlagen 1.639.936,29 1.607
8. Auflösung Sonderposten aus Zuschüssen -678.749,76 961.186,53 -687 920

9. sonstige betriebliche Aufwendungen 3.540.374,68 2.724

10. Erträge aus Wertpapieren und Aus-
    leihung des Finanzvermögens 205.957,19 116

11. sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 120.661,26 324

12. Abschreibungen auf Finanzanlagen 0,00 0

13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 610.609,38 283.990,93 604 164

14. Ergebnis der gewöhnlichen
      Geschäftstätigkeit 369.994,11 -226

15. Ausserordentliche Aufwendungen 0,00 0

16. sonstige Steuern 105.354,17 79

17. Jahresüberschuss/-fehlbetrag 264.639,94 -305

18. Entnahmen aus Rücklagen 0,00 1.098
19. Einstellung in Rücklagen -264.639,94 -9

20. Jahresergebnis nach StWG 0,00 784
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Adamsky, Beatrix
Adomeit, Sonja
Akyildiz, Denise
Alabas, Oguzhan
Albrecht, Christine
Albrecht , Jörg
Albrecht-Rogalla, Heike
Alcan, Ebru
Anthony , Silvia
Askovska, Elizabeta
Aydin, Hamide
Ayhan, Nurcan
Bach, Petra
Bartelt, Maria
Barthel, Marlies
Bartmann, Gabriele
Bartsch, Maria
Bednarz, Jutta
Beitelsmann, Anna
Bendl, Petra
Berger, Anne
Beuchel, Andreas
Birkemeyer, Gitta
Blosen, Jasmin
Bodtke, Gabriela
Boese, Christel
Böhler, Sabrina
Bola, Jean-Luc
Bongers, Katharina-Agnes
Braun, Brigitte
Breiken, Vanessa
Brey, Mechthild
Bruckmann, Brigitte
Buchberger, Karin
Budzik, Wolfgang
Bürger, Reinhard
Bütau, Ute
Buschkühl, Christiane
Cebulla, Marcel
Chachorowski, Johanna
Chaouali, Iris
Christou, Evangelos
Cwienk, Brygida
Dageförde, Kerstin
Dehne, Jutta
Dembski, Gisela
Diederich, Michael
Dimeski, Daniela
Dinn, Sabine
Dittmann, Antonia
Dornig, Irene
Eichhorn, Ingrid
Ekinci, Ayse
Ellenberg, Petra
Erdmann, Susanne
Feiler, Margrit
Fetgenheuer, Karin
Frank, Karin
Frank, Sonja
Ganschow, Harald
Gasz, Jessica
Gerhardt, Yvonne
Gerund, Beatrix
Giepmann, Markus
Giesen, Sigrid
Glanert, Gisela
Gmeiner, Stephanie
Goldau, Gabriele
Golla, Helene
Gorell, Susanne
Gorges, Petra
Grieger, Jörg
Grzeganek, Justina
Gülcan, Mustafa
Gümüsdag, Koray
Gundogmus, Fatma

Gutmann, Karin
Gütte, Heike
Hackmann, Christiane
Havermann, Sabine
Helaoui, Donia
Heller, Karin
Hennen, Petra
Herholz, Helga
Herrmann, Achim
Herschbach, Anja
Herud, Theresa
Hetz, Marina
Hetzel, Iris
Heun, Wilfried
Hildebrand, Renate
Hilgenberg, Elke
Hoffmann, Carmen
Honacker, Dietmar
Horvat, Marion
Hufschmidt, Anja
Hugenbusch, Georg
Hühner, Tim
Ibram, Barbara
Icks, Roland
Imberg, Reinhold
Ingenfeld-Bodtke, Angelika
Jablonka, Karl-Heinz
Jaki, Susanne
Jankovic, Slavica
Januszewski, Britta
Janz, Dagmar
Jaszczyk, Ingrid
Jering, Angela
Kadam, Elif
Kaiser, Gabriele
Kalkowski, Frank
Kalupa, Dietmar
Kämmerer, Elisabeth
Karst, Petra
Kaufmann, Kerstin 
Kazan, Muenire
Kazan, Nurittin
Keitmeier, Melanie
Kiedrowski, Ursula
Kipp, Peter
Kirkhouse, Norman 
Kirkhouse, Reingard
Kiss, Bianka
Klein, Manuela
Kleine, Andrea
Klenn, Regina
Klinger, Nadine
Klink, Jessica
Klossek, Heike
Klotten, Andreas
Kluge, Franziska
Klundt, Alla
Koch, Martin
Koch, Sabine
Köhler, Elke
Kolbe, Roland
Konert, Norbert
Köpke, Christine
Kozlowski, Judith
Kraft, Jennifer
Krause, Markus
Krebs, Dorina
Kruszinski, Peter
Kuhnke, Silvia
Kukofka, Stefanie
Külkens, Angelika
Kurmansek, Milena
Laakmann, Claudia
Lange, Mira
Lange, Renate
Larisch, Dorothee

Latz, Angelika
Leinen, Silvia
Lempaszak, Michaela
Lietz, Nicole
Lüken, Jörg
Madej, Anna
Mallmann, Ute
Markner, Marion
Marnette, Edeltraud
Mäschig, Bettina
Massolle, Klaus
Mathießen, Sandra
Mattes, Michael
Mendack, Cornelia 
Mendack, Jürgen
Mertes, Claudia
Meshing-Brocks, Petra
Meszaros, Angelika 
Meszaros, Ladislaus
Mielke, Gerhard
Miguel Monterde, Hannelore
Mischke, Siegfried
Modler, Andrea
Monreal-Pisanec, Gabriele
Mosch, Karin
Mrzlecki, Stjepan
Neukircher, Monika
Neumann, Bettina
Neumann, Sandra
Nitsche, Maria 
Noll, Radulf
Orth, Klaus
Otten, Dominik
Overmann, Sabine
Panek, Renate
Pawlik, Krystyna
Pella, Nina
Penk, Michael
Peyerl, Nicole
Piechnik, Katrin
Pietrzok, Angela
Plate, Monika
Pölkow, Kirsten
Popielarczyk, Arleta
Poscher, Vanessa
Postawa, Sabine
Puchalski, Elke
Pumplun, Barbara
Pusic, Nikolina
Raczkowiak, Oliver
Ramrath, Christian
Ramschak, Elena
Ramschak, Marianne
Rasaratnam, Kanapathypillai
Recktenwald, Beate
Redlich, Beate
Reineke, Julia
Reinert, Edeltraud
Reinhardt, Sabine
Rettweiler, Astrid
Reuther, Tanja
Rieken, Marietta
Riemer, Ralf
Rind, Inge
Rohmann, Eberhard
Rudzka-di Nisio, Alexandra
Rüger, Egon
Ruhnow, Anne
Ruiz-Moreno, Jose
Ruszkowski, Ursula
Sand, Ulrike
Sandt, Sigrid
Schaaf, Susanne
Schaefer, Claus
Schapmann, Dirk Bernhard
Scherner, Udo

Schlüter, Anette
Schmitz, Ilona
Scholz, Annette
Scholz, Sabine
Schoregge, Petra
Schramm, Erika
Schramm, Jennifer
Schramm, Steven
Schubert, Birgit
Schuchardt-Weilkes, Birgit
Schüll, Katja
Schulte-Terhusen, Gerd
Schultz, Willi
Schulz, Lisa
Schürmann, Anita
Schwan, Dirk
Schwarz, Adolf
Schwiertz, Maria
Schymiczek, Artur
Schymiczek, Tülay
Seidel, Anna-Katharina
Simon, Hannelore
Simoneit, Robi
Spahn, Nico
Staring, Brigitte
Stratmann, Angelika
Struensee, Peter
Sura, Kornelia
Surtov, Natasa
Szczepaniak, Halina
Tamoschus, Erika
Tauchnitz, Karin
Tausche, Ines
te Kaat, Beatrix
Teßartz, Torsten
Tichomolow, Alena
Tietböhl, Corinna
Topic, Mara
Tresbach, Angelika
Tresbach, Michael
Uhlenbrock, Dorina
Urselmann, Julia
van Kampen, Dirk
van der Wel, Monika
Vogel, Tatjana
Volkmann, Annegret
von Minden, Birgit
von Repel, Sabine
von Thenen, Karin
Waechter, Ingrid
Wächter, Shirina 
Wargalla, Beate
Wedemeyer, Oliver
Weirich, Iris
Weisenbilder, Anke
Welbers, Brigitte
Wendisch, Henrika
Wentz, Elisabeth
Werner, Elke
Werner, Rebekka
Weyers, Astrid
Weyers, Krimhild
Wick, Martina
Wilim, Alexandra
Winkelhake, Alexandra
Winter, Manuela
Wiszynski, Inge
Worring, Gudrun
Woschei, Edelgard
Woschei, Sven
Wünsche, Peter
Zabinski, Ingrid
Zeuner, Sigrid
Zoladkowski, Cornelia
Zülsdorf, Klaus


